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Halbamtliche ſozialiſtiſche
Literatur

Es iſt vor längeren Jahren nicht ohne Grund darüber
geklagt worden, daß das amtliche Organ der deutſchen Reichs
und preußiſchen Staatsregierung, der „Deutſche Reichs
und preu r Staatsanzeiger“, ſeine Spaltenfür er Veilletäten hergab, daß in ihm
eine Rubrik für Ausſtände zc. beſtand, die ihre Nachrichten
faſt ausſchließlich aus dem „Vorwärts“ und anderen ſozial

emokratiſchen Blättern bezog, und was ähnlicher Beſchwerden
mehr waren.

Dieſe Klagen waren verſtummt, ſeitdem die Leitung des
amtlichen Blattes infolge Ablebens ſeines früheren Chef-
redakteurs gewechſelt hatte, welcher noch ſonſt in Buchform alsein Schriftſteller aufgetreten war, der weit fortgeſchrittenen

ſozialiſtiſchen Anſchauungen huldigte.
Jene Artikel und Notizen ſtanden nun zwar keineswegs

im amtlichen Theile des Reichs und Staatsanzeigers, ſondern
waren ausdrücklich als nichtamtliche Mittheilungen gekenn
eichnet. Das hinderte indeſſen nicht, daß ſozialiſtiſche Kreiſech darauf beriefen, wie unter dem Schutze des amtlichen

Charakters des Blattes Anſchauungen ſtark ſozialiſtiſcher Fär
bung verkündigt wurden, und man folgerte, daß, weil
cegierungsſeitig dagegen nicht eingeſchritten würde, in den
maßgebenden Kreiſen die in dem amtlichen Blatte, wenn auch
h vertretenen Anſichten getheilt, mindeſtens geduldet
würden.

Wer genauer orientirt war, wußte freilich, daß dieſe
alzererg Faſ war, und daß nur eine eigenthümliche Organi-
ation des Redaktionsdienſtes des amtlichen Blattes daran

Schuld war, wenn darin derartige Dinge gedruckt wurden,
weil nur einer ſeiner Redakteure ein feſt angeſtellter Beamter
mit auskömmlichem Gehalt iſt, die übrigen aber et an
gewieſen ſind, aus einem Honorar- und Renumerationsfonds
W D. recht ſpärliche Beſoldung durch Zeilenhonorare auf
zubeſſern.

Sehr dankbar war es in weiten Kreiſen empfunden worden,
daß unter der neuen Redaktion des amtlichen Organs gedachten
Klagen der Boden und damit zugleich den Sozialdemokraten
und anderen Kapitals,Feinden“ die Möglichkeit entzogen wurde,mit Berufung auf den Inhalt des „ReichsAnz.“ die falſche
Mär zu verbreiten, Regierungskreiſe gaten weit fort
geſchrittenen ſozialiſtiſchen und antikapitaliſtiſchen Anſichten, ob
wohl es ſich doch nur um eine Privatliebhaberei des verſtor
benen Redakteurs des r handelte.

Um ſo mehr dürfte es auffallen, wenn dieſer Tage der
„Vorwärts“ den „Reichs-Anz.“ im Triumph als Zeugen
ür die ſtrikenden Konfektionsarbeiter lobte, weil letzterer Oda

lbergs Buch: „Das Elend in der Konfektionsbranche“ über
den grünen Klee gelobt e Lieſt man die unter Literatur
im „Staatsanz.“ gegebene Beſprechung des Buches von
Oda Olberg, und hat man dieſes ſelbſt geleſen, ſo
merkt man ſofort, daß es der Kritiker des „ReichsAnz.“
nicht geleſen haben kann, ſich vielmehr begnügt hat, einige
Sätze der Vorrede, und die Kapitelüberſchriften in einige
wohlklingende Phraſen einzukleiden. Hätte er das Buch geleſen, ſo müßte er bemerkt hoben daß Jda Olberg ſo gut wie

nichts aus eigener Anſchauung und Kenntniß berichtet, ſondern
faſt überall den Angaben des ſozialdemokratiſchen Agitators
und Führers im jetzigen Strike, Timm, folgt. Wahrſcheinlich

t eine Dame die Kritik des „Reichs.Anz.“ verfaßt, ein
ann hätte bemerkt, daß gerade dort, wo Oda Olberg das

Elend am rührſeligſten ſchildert die Frau mit 5 Kindern
in enger Wohnung, die um ſo kargen Lohn arbeiten mußie vergeſſen s zu beantworten, wo der Mann
teckt, was er mit dem von ihm erworbenen Gelde

macht, ob er es in die Deſtillation trägt, oder dem
ialdemokratiſchen Sammelfonds opfert. An ſich hat gewiß

and etwas dagegen, wenn auch ſo w und nur auf
das ſenſationelle Rührungsbedürfniß- der lieben Mitmenſchen
berechnete Bücher, wie das Oda er gelobt werden. Das
iſt eben Sache des Geſchmacks und der ſragt en Er
kenntniß. Da aber das ſozialrevolutionäre Organ dieſes Lob,
obwohl es in der Literaturſpalte des amtlichen Blattes floß,
ſofort politiſch ausmünzte, dürfte doch die Erwägung nahe ge
legt ſein, ob der „StaatsAnz.“ nicht weiſer handelte, ſich in
den Streit der Meinungen nicht zu miſchen, mindeſtens nicht
denen Waffen zu liefern, welche die Staatsordnung unter
raben wollen. Da, wie wir ſchon andeuteten, nur einCcgaſationsfehler im Dienſtbetriebe des „Reichs-Anz.“ dieſe

halbamtlich ſozialiſtiſche Literatur verſchuldet, ſollte man
meinen, es könnte nicht allzu ſchwer fallen, dem Uebelſtande
abzuhelfen

Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm ertheilte geſtern mehrere Audienzen

und arbeitete längere Zeit mit dem Chef des Militärkabincts.
s folgte die Entgegennahme militäriſcher Meldüngen.
m te d. aus Anlaß des Geburtstages des Königst ne g bei den Majeſtäten eine größere Frühſtücks

afel ſtatt.
Die Kaiſerin empfing geſtern Vormittag den Beſuch

ihrer Schweſter, der Frau Prinzeſſin e
Wenn neuerdings ein hieſiges freiſinniges tt ſibei igt fühlt, n ne d allerhand Scheingrü

bereits mit einem Kandidaten für das Land
wirthſchaftsminiſterportefenille hervorzulreten, ſo iſt

es natürlich überflüſſig, darauf auch nur mit einem Wort zu
rückzukommen und den Kombinationen durch eine
Widerlegung unverdiente Ehre anzuthun. Das, was wir bei
dem erſten Auftauchen der Gerüchte über eine Kriſis im Land
wirthſchaftsminiſterium ſofort auf Grund vorzüglicher Jnforma-
tionen erklären konnten, beſteht auch heute noch zu vollem Recht:
an unterrichteten Stellen iſt weder von Rücktrittsgedanken des
Liren v. Hammerſtein noch auch von einer Entzweiung des
elben mit ſeinen Kollegen irgend etwas bekannt. Wenn man
auch Gerüchte der angegebenen Art in den letzten Tagen ſich
in Saen Kreiſen zuraunte, ſo liegt deren Urſprung ſo klar
zu Tage, daß auch das dabei mitwirkende Mißverſtändniß für
b mit etwas Gedächtniß ausgeſtatteten Politiker ſofort in
ie Augen ſprittgt.

Jm nächſten Monat beginnen im Reichstag die Ver
T über den Etat der Marineverwaltung, die um
o mehr von Jntereſſe ſein werden, als offiziös angedeutet wird,
daß der Staatsſekretär des Reichsmarineamts nicht unterlaſſen
werde, einige nähere Angaben über die für ſpäter in Ausſicht
geſtellten neuen eng für Flottenzwecke zu machen, da
mit Klarheit geſchaffen werde, nach welchen großen Grund-

rinzipien der weitere Ausbau unſerer Kriegsflotte zu erwartenſieht ſoweit dieſer innerhalb der nächſten Jahre über den

Rahmen des noch bis zum Ende dieſes Jahrhunderts in Kraft
ſtehenden Flottengründungsplanes hinaus gehen ſoll. Wie in
wohlunterrichteten Kreiſen verlautet, handelt es ſich nicht um
uferloſe Pläne und auch nicht andererſeits darum, eine Ver
mehrung des ſchwimmenden Materials in kürzeſter Friſt durch-
zuſetzen. Veraltete Schiffe ſollen endlich als unbrauchbar be-
zeichnet und neue, deren Bau dringend iſt, ſollen geſchaffen
werden weiter gehen die Pläne nicht.

Die Kreditvorlage, welche dem Landtage in naher
e zugehen wird, ſcheint noch umfaſſender auszufallen, als
isher angenommen iſt. Sie ſoll, wie die öffiziöſen „Bl.
ol. mittheilen, neben einer Forderung für
leinbahnzwecke nicht nur Mittel zur Herſtellung

und Ausrüſtung neuer r im Betrager e tſerdag Millio n e 24 rreditforderung zur Förderung der Errichtungeins atither Kornhäuſfer enthalten.
er Zuſammenhang dieſer Einrichtung mit den

Forderungen für die Erweiterung des Staats
bahnnetzes liegt darin, daß dieſe Einrichtungen nur in engſter
räumlicher Verbindung und in organiſchem Zuſammenhange
mit den Eiſenbahnen denkbar ſind, wenn ſie den Nutzen ge
währen ſollen, welcher davon erwartet wird. Abgeſehen von
anderen Momenten kommt in dieſer Hinſicht auch die Ver
minderung der Frachtkoſten für den Transport der in Silos
aufgeſpeicherten Getreidemaſſen zu den Verbrauchsorten in Folge
der damit zu verbindenden vollkommeneren Verladungsein-
richtungen ſehr erheblich in Betracht. Namentlich auch, ſoweit
za o um den Mitbewerb mit dem ausländiſchen Gejreide

andelt.

Landwirthſchaftskammer. Die Kammer für Weſt-
preußen trat am Montag unter dem Vorſitz des Oberpräſidenten
Staatsminiſter Dr. von Goßler zuſammen. Geſtern wurde
die Kammer für ofen vom Oberpräſidenten Freiherr von
Wilamowitz-Morllendorf eröffnet. An Se. Majeſtät
wurde ein Huldigungstelegramm abgeſandt.

Der Abgeordnete Dr. Lieber, der ſich die größte Mühe
egeben hatte, in einer langen und gewundenen Erklärung umhen heißen Brei des bekannten Windthorſtſchen Ausſpruchs

herumzugehen, hat gutem Vernehmen nach, ſo bemerkt mit
biſſiger Bosheit die Köln. Ztg., den feſten Entſchluß gefaßt,
hinfür in ähnlichen Fällen zuerſt bei der Ze trumspreſſe anzu
fragen, wie man ſich mit Gottes Hülfe am beſten durchlüge;
er ſoll vollkommen begriffen haben, daß er im Vergleich mit
der ultramontanen Preſſe auf dieſem Gebiet ein kläglicher
Stümper ſei. r dieſe ſehr zweckmäßige Neuerung hofft
man in Zukunft a ch eine Wiederholung der gar zu lächer-
lichen Lage zu vermeiden, daß diejenigen, welche die nächſten
dabei ſind und alſo die Sache am beſten zu beurtheilen
wiſſen, erſt aus den Gaufelkünſten der Centrumspreſſe er
fahren, wie man eine richtige Mohrenwäſche vornimmt. Daß
Dr. Lieber trotz ernſten und tiefen Nachdenkens über den Aus
ſpruch, den er mit allen begleitenden Umſtänden höchſt gewiſſen
haſt in ſeine Memoiren eingetragen hat, nicht t den richtigen
Pfiff gekommen iſt, wird damit entſchuldigt, daß er doch un
möglich vorausſetzen konnte, daß Ausgelaſſenheit Windthorſt
Excellenz zeitlebens der Redeweiſe eines niederdeutſchen
Bäuerleins bedient habe und der deutſchen Sprache ahnungs-
los und empfindungslos gegenübergeſtanden habe. Die
Centrumspreſſe ſucht inzwiſchen einen ſtarken und harmloſen
Mann, der ihr das wirklich glaubt. Derſelbe ſoll öffentlich
ausgeſtellt werden.

Den Aelteſten der Kaufmannſchaft von
Berlin iſt auf das Schreiben, mit welchem ſie dem Reichs-
kanzler den ſtenographiſchen Bericht über die Kundgebung
von Angehörigen des Handelsſtandes gegen den Entwur
eines Börſengeſetzes überſandt hatten, laut dem Reichs
anzei ger folgende Antwort zugegangen

Den Herren Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin danke
ich ergebenſt für' die gefällige Ueberſendung von Abdrücken des

nographiſchen Berichts über die am 2. ds. Ms. in Berlin zur
ſprechung des Entwurfs eines Börſengeſetzes gehaltene

n Jch kann dabei nicht

treten. Der vom Bundesrath beſchloſſene Entwurf verfolgt den
Zweck, die durch umfaſſende Unterſuchungen klargeſtellten Mängel
der Börſeneinricht ingen zu heben und dem öffentlichen Intereſſe
da, wo es durch den weitgreifenden Einfluß des Börſenverkehrs be
rührt wird, die erforderliche Sicherheit zu verſchaffen. Aus dieſem
Beſtreben und aus den zu ſeiner Verwirklichung beſtimmten Ge
ſetzesvorlagen wird der Kaufmannsſtand eine Verletzung ſeines
Ehrgefühls nicht wohl herleiten können.

Berlin, 21. Februar 1896.
Der Reichskanzler.
In Vertretung

von Boetticher.
Eine echte rechte Frechheit leiſtet ſich der „Berl.

Börſ.-Co.ur.“, indem er den Agrariern folgende Blas-
phemie in den Mund legt:

„Vergieb uns unſere Schuld, kaiſerlicher Herr! Entlane die
Boetticher, Marſchall und Hammerſtein! Du haſt das Reich, die
Kraft und die Macht und ſollſt ſie behalten, aber theile ſie mit
uns Dieſe pöbelhafte Anwendung des Vaterunſers grenzt hart
an dasjenige, was dem Gebiete des Strafrichters angehört. Das
Vaterunſer iſt ein Heiligthum der chriſtlichen Kirche.

Wenn die Perſonen, die an dem „B. B.C.“ beſchäftigt
ſind, das nicht wiſſen, muß es ihnen eben vom Strafrichter
beigebracht werden.

Wie den „All deutſchen Blättern“ von zuverläſſiger
Seite mitgetheilt wird, iſt die berüchtigte Chartered Company
zur Zeit beſtrebt, in Deutſchland geeignete Kräfte, beſonders berg-
mä nniſche zu gewinnen, um ihrer neuen Gründung Rhodeſia zum
Aufſchwung zu verhelfen. Es läßt ſich ſehr darüber ſtreiten, ob dies
bloß als ein Beweis für den Mangel an ſolchen bedeutenden Leuten
in England aufzufaſſen iſt, oder nicht vielmehr als ein hohnvolles
Armuthszeugniß für Deutſchland, von welchem ſchlankweg voraus-
C wird, daß ſich trotz der offenkundigen Verachtung gerade dieſer

eſellſchaft gegenüber doch Männer, deutſche, angeſehene Männer!
finden, welche ihre deutſchgediegenen Kenntniſſe, ſtatt unſeren

eigenen Kolonien, einer ſolchen „Geſellſchaft“ und noch dazu gerade
zu dieſer Zeit zur Verfügung ſtellen. Hoffentlich beſinnen ſich die
Betreffenden noch rechtzeitig

Parlamentariſches
Jn der Reichstagskommiſſion c.

welches von echt der Schuld verhältniſſe handelt,
eingetreten. In F 240 wird geſagt: „Iſt eine Schuld nach geſetz
licher Vorſchrift zu verzinſen, ſo ſind fünf vom Hundert für das
Jahr zu entrichten, ſo weit nicht ein Anderes vorgeſchrieben iſt.“ Nach
längerer Debatte wurde beſchloſſen, den Zinsfuß auf vier vom
Hundert feſtzuſetzen. S 241 beſagt: „Die Höhe der Zinſen unterliegt
der freien Vereinbarung, ſoweit nicht reichsgeſetzliche Vorſchriften über
den Wucher entgegenſtehen.“ Ein vom Abg. Gröber (Z.) beantragter
Zuſatz, wonach die freie Vereinbarung acht v. H. für das Jahr nicht
überſteigen dürfe, wurde abgelehnt.

Jtalien.
Ueber die augenblickliche militäriſche Lage

zwiſchen Adua und Adigrat wird heute gemeldet
Durch die Zurückziehung ſeiner geſammten Streitmacht in die

große Mulde von Adua hat Menelik eire gute Vertheidigungs-
ſtellung gewonnen. Die ſtarke Beſetzung des ſchwierigen Paſſes von
Schawitu im Nordoſten ſichert ihn gegen einen Angriff Baratieris,
die des Paſſes von Gaſchorki im Norden gegen ein vom Mareb
kommendes Angriffskorps. Man glaubt jetzt weniger an ſeinen
Rückzugsplan, als an ſeine Abſicht, ſich gegen das neugebildete
italieniſche Korps zu ſichern und das Vorgehen der Derwiſche vom
Atbara abzuwarten. „Popolo romano“ will wiſſen, daß das jüngſte
Scharmützel bei Kaſſala nur ein Vorſpiel des gemeinſamen Vor-
Se der Mabdiſten und Abeſſinier ſei, da längſt darauf bezügliche

er handlungen im Gange ſeien.

Rußland
Von der Czarenkrönung.

Dem Vernehmen nach werden der Zar und ſeine Gemahlin am
19. Mai von St. Petersburg zu den Krönungsfeierlichkeiten ab
reiſen. Die Ankunft in Moskau im Petrowski-Schloß erfolgt am
20. Mai, der Einzug von dort in den Kreml am 22. Mai, die
n am 26. Mai. Die Feſtlichkeiten werden bis zum 8. Juni

uern.

Die ruſſiſche Regierung Anhänger der
Doppelwährung.

Zur Währungsfrage liegt ein intereſſanter Artikel des oſſiziös
bedienten „Finanzboten“ vor. Darin heißt es, die ruſſiſche Re
gierung er unvedingte Anhängerin der Doppelwährung. „Die geo

etalle vor. Der Handel mit europäiſchen Ländern erheiſcht Gold,
der Handel mit Aſien, das nach Silber rechnet, erheiſcht Silber. Unſere
Handelsbilanz mit Aſien läßt viel zu wünſchen übrig gehen wir zu
Gold allein über, ſo wird ſie noch viel ſchlechter werden. Wir wollen
unſere Induſtrie heben und entwickeln wir wollen in Aſien Abſatz-

biete gewinnen für unſere Fabrikate und nicht in Aſien, dankValutarerhältniſſen, dank anormalen Bedingungen, eine Induſtrie

entwickein helfen, die an üns ein großes Abſatzgebiet gewinnt. Daß
dies geſchehen mu Falls wir Gold allein wählen, wird Niemand
beſtreiten, der die Sache aus der Praxis kennt.“ Freiſinnige deutſche
Blätter wußten ſchon längſt zu berichten, daß in Rußland gar bald
die Goldwährung eingeführt werden würde. Mit der Freude war es
alſo wieder mal nichts.

Türkei.
Mordanſchlag auf den Sultan.

Die Engländer ſcheinen wieder einmal im Trüben fiſchen zu
wollen. So meldet nach einer Londoner Depeſche heute der „Stan-
dard“ aus Konſtantinopel, „dort herrſche der Glaube vor, daß ein
Mordanſchlag auf den Sultan verſucht werden würde am Freitag,
an welchem Tage der Sultan Nildiz-Kiosk verlaſſen müßte, um der

r der Ausſtellung des Mantels des Propheten beiz awohnen.
s ſeien außerordentliche Vorſichtsmaßregeln getroffen worden.“

Mordanſchläge, die vorher angekündigt werden, pflegen meiſtens
ungefährlich zu ſein.
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Nord Amerika.
Gefangene Flibuſtier.

An erikaniſche Zollbeamte verhafteten ethig kubaniſche Flibuſtier
an Vord des britiſchen Dampfers „Bermuda“ im Hafen von New
York. Das Schiff iſt beſchlagnahmt. Waffen, Munition und
mehrere Säcke Gold ſind an Land gebracht worden unter den Ge
fangenen befinden ſich mehrere hervorragende Cubaner.

Mittel- Amerika.
Aufruhrin Nicaragua.

Wie eine Depeſche aus Managua meldet, iſt das nordweſtliche
Departement von Nicaragua im Aufruhr Präſident Zelaya hat ſich
zum Dietator erklärt.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Die Fortſetzung der Spezialberathung des Eiſenbahnetats
hrte in der geſtrigen Sitzung zu einer eingehenden Behand-

ung der Gehaltsverhältniſſe der Beamten, und von mehreren
Rednern war die Forderung aufgeſtellt, daß angeſichts der
gegenwärtigen günſtigen Lage der Staats und insbeſondere derSRubahnſenes haltsaufbeſſerungen vorgenommen würden,

die als nothwendig ſchon längſt anerkannt, aber bisher als
noch nicht realiſirbar hingeſtellt worden ſeien. Dazwiſchen
wurde auch die Stellung der höheren techniſchen
Beamten erörtert, von denen man mehrfach annahm, daß ſie
bei der großen Reorganiſation des Verwaltungsweſens zu kugekommen ſeien. Jn dieſem Sinne ſprachen ſich Larſentie

di nationalliberalen Abgg. Lohmann, Wallbrecht,
Reichardt, r de er Rickert (freiſ.Ver.) aus. Die Behauptung, daß die techniſchen Beamten bei
der Reorganiſation zu kurz gekommen ſeien, wurde übrigens
vom Herrn Miniſter Thielen eingehend widerlegt, und er
„erſprach auch eine Vermehrung der etatsmäßigen Stellen.
O Abgeordnete Richter (freiſ. Volkspartei) gab eine
Paraphraſe des geſtrigen Leitartikels ſeiner Freiſinnigen
Zeitung in welchem für das laufende Etatsjahr die
koloſſalſten Ueberſchüſſe herausgerechnet wurden, um damit die
Forderung nach en hen zu begründen, und ſtellte
den förmlichen Antrag, daß die Eiſenbahnverwaltung über den
Sonntagsdienſt, die Urlaubsverhältniſſe und die Arbeitszeit
der Eiſenbahn-Angeſtellten, ſowie über die r
ungen für dieſelben eingehende ſtatiſtiſche Nachweiſe gebe. Als
Abgeordneter Graf Limburg-Stir um (konſ.) davor
warnte, die Finanzlage für alle Zukunft optimiſtiſch anzuſehen,

d beantragte, den Richterſchen Antrag an die Budgetkom
miſſion zu verweiſen, entſpann ſich zwiſchen den beiden
Fraktionsführern ein ſcharfer Redekampf, in welchem
Herr Richter es an Ausfällen auf agrariſche Politik nicht
fehlen ließ, während Graf Limburg-Stirum die wohlwollende
Haltung ſeiner Partei gegenüber dem Beamtenſtande und
gegenüber den aus dieſen Kreiſnn kommenden Petitionen
r Der Abg. von Eynern (natlib.) war der Meinung,

aß die Gehaltsaufbeſſerungen umſomehr endlich in die Hand
genommen werden könnten und müßten, als die Konverſion
der Staatsrenten nicht aufzuhalten ſei und damit dem Staat
um ſo mehr dauernde P aperi e ape S Der Antrag
Richter wurde ſchließlich r udgetkommiſſion über-
wieſen. Der Abgeordnete St ößel (Ztr.) brachte die Lohn-
verhältniſſe der Eiſenbahnarbeiter zur Sprache. Miniſter
Thielen wies ſeine Behauptungen als unhaltbar zurück,hob hervor, daß die e im Allgemeinen
als einer der beliebteſten Arbeitgeber gelte und Privatbetrieben
nur zum Muſter dienen könne. Abg. Fuchs verſuchte
ſeinen r zu unterſtützen, indem er über Lohn
drückerei bei Akkordarbeiten klagte. Darauf gab der Miniſter
Nachweiſe über die Höhe der Arbeiterlöhne aus dem „Archiv
für Eiſenbahnweſen“, wonach die erhobenen Klagen als durch
33 aus zu erachten ſeien. Heute wird die Berathung
ortgeſe

Stener- und Wirthſchaftsreform.
I.

Berlin, 25. Februar.
Der heutige, zweite Tag der General Verſammlung der Ver

einigung der Steuer und Wirthſchaftsreformer begann mit einem
Referat des Fabrikbeſitzers Otto Wülfing- M. Gladbach über
da Thema: Welche wirtthſchaftspolitiſchen Erfahrungen liegen ſeit
der XIX. General- Verſammlung am 20. und 21. Februar 1894 vor.
Die Mittel zur Abhilfe des wirthſchaftlichen Nothſtandes.“

Der Referent betonte zunächſt den innigen Zuſammenhang der
Landwirthſchaft mit der Induſtrie und bezeichnete die Goldwährung
als die Urſache unſerer wirthſchaftlichen Stagnation: Je länger die
Löſung der Währungsfrage verſchoben werde, deſto größer werde
die Zahl der Unzufriedenen werden. Die Hoffnungen, die ſeiner
Zeit von vielen Seiten an den Abſchluß des ruſſiſchen Handelsvertrages
geknüpft worden ſeien, hätten ſich nicht erfüllt. Der ruſſiſche Handels
vertrag habe der Landwirthſchaft nur eine Verſchärfung des Kampfes
ums Daſein und der Induſtrie Enttäuſchungen gebracht. Es habe
ſich gezeigt, daß nur Rußland ein Intereſſe an dem Vertrage haben
könne. (Zuſtimmung.) Um der Landwirthſchaft zu Jan empfehle
ſich dringend die Einführung der internationalen Doppelwährung.
Noch nie ſei der Beweis geliefert worden, daß die Induſtrie durch
Verlaſſen der Goldwährung Schaden erleiden werde. Wohl aber
habe die Exportſtatiſtik gezeigt, daß auch die Induſtrie ein dringendes
Anteeſſe an der Wiederherſtellung des Silberwerthes habe. In der
Erklärnng, die der Reichskanzler über die Ablehnung der Berufungeiner internationalen Prüfungskonferenz abgegeben, habe ſich dieſer

eine Hinterthür offen gelaſſen. Dieſe Hinterthür werde ſich zu der
Siegespforte erweitern, durch welche der Bimetallismus mit klingendem
Spiele einziehen werde zum Heile des deutſchen Volkes und aller
Kulturnationen. (Beifall.)

Redner empfahl folgende Beſchlußfaſſung
Die XXI. Generalverſammlung der Vereinigung der Steuer-

und Wirthſchafsreformer ſieht nach wie vor in der Wiedereinſetzun
des Silbers als gleichberechtigtes Geld eins der wichtigſten Mittel,
die wirthſchaftlichen Verhältniſſe zu beſſern und der Landwirthſchaft
eine geſicherte Exiſtenz zu ſchaffen, namentlich ſeit unſere Schutzzölle
durch Handelsverträge gebunden ſind. 2. Der Silberwerth kann nur
dann ausreichend gehoben und feſtgelegt werden, wenn eine interna
tionale Doppelwährung zu Stande kommt. 3. Die Vereinigung der
Steuer und Wirthſchafts-Reformer bedauert tief, daß die deutſche
Reichsregierung dem Beſchluß des Reichstages und der beiden Häuſer
des Preußiſchen Landtages, betreffs Berufung einer internationalen
Währungs Konferenz, keine Folge hat, erwartet
aber beſtimmt, daß nach der Erklärung der engliſchen
Regierung, welche die der indiſchen Münzſtätten
bei einer Währungsreform in Ausſicht ſtellt, der Herr Reichskanzler
die Währungsverhandlungen ſofort wieder aufnehmen wird die er
nut in der Annahme fallen ließ, daß in abſehbarer Zeit England
in d Wiedereröffnung der indiſchen Münzſtätten nicht willigen
werde.

Hierzu ging vom Reichs u. Landtagsabg. v. Kardorff fol-
gende Reſolution ein

Die Generalverſammlung wolle beſchließen, auf Grund der
durch die offiziellen Erklärungen der engliſchen Regierung am 20.
n d. J. bekundeten Bereitwilligkeit Englands, nunmehr in

erhandlungen über eine internationale Regelung der Währungs-

frage einzutreten, den Vorſtand der Vereinigung der Steuer und
Wirthſchaftsreformer aufzufordern, ein zu veröffentlichendes Schreiben
an den Herrn n zu richten, durch welches derſelbe erſucht
wird, nunmehr ſchleunigſt den Beſchlüſſen des deutſchen Reichstages
und beider Häuſer des preußiſchen Landtages Folge zu leiſten, durch
welche die Berufung internationaler Konferenzen zur Regelung der
Währungsfrage gefordert wurde.

Der Korreferent Kammerherr und Landtagsabgeordneter Frhr.
v. ErffaWernburg nahm zunächſt den Landwirthſchafts
miniſter, Freiherrn von Hammerſtein-Loxten,
gegen die Angriffe in denen er mehrfachausgeſetzt geweſen: Der Miniſter habe ein warmes Herz für
die Landwirthſchaft, habe auch Z. die Handelsverträge bekämpft.
Wenn er dann und wann in landwirthſchaftlichen Kreiſen angeſtoßen
habe, ſo ſei dies mehr aus Mangel an parlamentariſcher Schulung

eſchehen, nicht aus böſem Herzen. Was die Haltung des Reichs
anzlers gegenüber der Landwirthſchaft betreffe, ſo ſei das Syſtem

ziemlich daſſelbe geblieben, wie unter der Aera Caprivi man könne
ſagen, es ſei derſelbe Faden, nur eine feinere Nummer. (Beifall.)
Man höre nicht mehr die Redensart, Deutſchland müſſe ein Jndu-
ſtrieſtaat werden man mache es heute anders. Es würden Enqueten
angeſtellt, bei denen von vornherein dafür geſorgt ſei, daß eine
„achtungswerthe Minorität“ entſteht. (Heiterkeit.)

Redner ſchilderte des Weiteren die Nothlage der Landwirthſchaft,
warnte aber die Landwirthe vor Maßloſigkeiten in ihren Klagen.
Der Ton, der neuerdings in Verſammlungen angeſchlagen werde,
ſei entſchieden zu tadeln (Zuſtimmung) dadurch werde die Sache
der Landwirthſchaft nicht gefördert, ſondern geſchädigt. (Erneute
Zuſtimmung Redner beleuchtete die Vorſchläge zur Hebung der
landwirthſchaftlichen Nothlage, forderte ſtrenges Feſthalten an der
Monopoliſirung der Einfuhr und der Regelung der Währungsfrage
und empfahl folgende Beſchlußfaſſung:

Die 21. GeneralVerſammlung der Vereinigung der Steuer
und Wirthſchaftsreformer wolle erklären 1. An der Forderung der
Monopoliſirung der Getreideeinfuhr iſt zur Zeit feſtzuhalten. 2. An
der Forderung der Einberufung einer Währungs Konferenz zum
Zweck der Andahnung einer internationalen Doppelwährung iſt feſt
zuhalten. Die Durchführung der ſogenannten kleinen Mittel, be
ſonders einer den börſenmäßigen Getreide Terminhandel beſeitigenden
Börſenreform, iſt nach Möglichkeit zu beſchleunigen.

An der Diskuſſion betheiligten ſich Frbr. v. Wolzogen,
Rechtsanwalt Dr. Eſchenbach, Dr. Polakowsky, Abg.
Dr. Arendt u. A.

Reichs und Landtagsabg. von Kardorff begründet kurz
ſeine Reſolution, von deren Annahme er eine weitere Förderung
des Bimetallismus erhoffe.

Die Anträge Wülfings, v. Erffas und von Kardorffs wurden

angenommen. BoaBei der Neuwahl des Vorſtandes werden die bisherigen Mit-
r Graf v. Mirbach, Frhr. von Manteuffel und

v. Frege durch Zuruf wiedergewählt. Jn den Ausſchuß
werden gewählt Major N. v. Below-Saleske-Kuſſerow, Kammer-
herr Dr. v. Frege Weltzien Abtnaundorf, A. Gontard-
Mockau, Erbjägermeiſter G. v. JagowRühſtädt, General Land
ſchaftsrath v. d. OſtenBlumenberg, Hauptmann v. Plötz
Döllingen, Schloßhauptmann Graf v. Schlieben Sanditten,
Dr. SchröderPoggelow, Frhr. v. ThüngenRoßbach und Lamprecht
KleinMutz; in den engeren Ausſchuß werden die Vorſtandsmit-
glieder, ſowie v. Jagow und v. d. Oſten gewählt.

Den letzten Punkt der Berathungen bildete das Thema „Die
Transportkoſten (Tarife) und ihr Einfluß auf die Preiſe.“

Der erſte Referent, Reichs und Landtagsabgeordneter Graf
v, Kanitz- Podaugen, verglich zunächſt die deutſchen Eiſenbahn
tarife mit denen dex Hauptkonkurrenten für die deutſche Landwirth
ſchaft: Amerika, Oeſterreich und Rußland. Jn Amerika iſt im
Jahre 1887 ein Tarif zu Stande gekommen, der viel billiger als der
der deutſchen Eiſenbahnen iſt. Während auf der Ronte Chicago--
NewYork im Jahre 1892 der Transport 1,32 Pfg. pro Tonne
und Kilometer betrug, war der Preis bei uns auf einer Strecke von
leicher Länge 4,5 Pfg. d Oeſterreich hatte der Zonen
arif eine Billigung der Frachten im der weſtlichen Reichshälfte zur
Folge, doch war der Einnahmeausfall ſo groß, daß im Jahre 1892
und am 1. Januar d. J. neue Tarife mit weſentlichen Erhöhungen
eingeführt wurden. Der neue Tarif erhöht namentlich die Sätze für
den Nahverkehr, läßt aber die für den Fernverk.hr ziemlich unver-
ändert. Die deutſche Landwirthſchaft hat hieran weniger Jntereſſe,
da Oeſtereich nicht mehr ſo viel nach Deutſchland exportirt. Jn Ruß-
land wurden gleichfalls Tarife aufgeſtellt, die nach dem ruſſiſchen
Grundſatze, die Ausfuhr möglichſt zu forciren, die Einfuhr aber
zu erſchweren, viel bilkiger, als die deutſchen Eiſenbahn
tarife ſind. Eine weitere Herabſetzung iſt aber am 1. Januar d. J.
erfolgt, wonach ſich der Tarif auf 1,14 Pf. pro Tonne und Kilometer
ſtellt. Man ſieht daraus, welche Anſtrengungen Rußland macht, um
den heimiſchen Getreidebau zu fördern. Bedenkt man, daß bis jetzt
erſt ein Viertel des bebauungsfähigen Theils von Rußland mit Ge-
treide bebaut wird, ſo kann man ermeſſen, welche Gefahr dem deut
ſchen Getreidebau roch in Zukunft daraus erwächſt. Um zu einem
wirthſchaftlichen Frieden mit Rußland zu kommen, empfiehlt Redner
ſeinen in dieſen Tagen verhandelten Antrag, der auch gleichzeitig eine
hohe politiſche Bedeutung habe. (Lebhafter Beifall.)

Der zweite Referent, Rittergutsbeſitzer v. Sydow-Dobber-
phul, behandelte das Thema nach der Seite der Schiffsfrachten.
Mit dem Sinken der Weltmarktpreiſe ſeit der deutſchen Münzreform
G auch der Rückgang der Schiffsfrachten verbunden geweſen.

ährend eine Getreid. ladung von Bombay nach England 1872 noch
60 bis 65 Mark koſtete, betrug der Satz 1876: 45 bis 47 M. und
im Jahre 1894 nur noch 13 bis 18 M. Auch ein weiteres Sinken
der Getreidepreiſe wac die Folge des Sinkens der Weltmarktpreiſe.
Der Referent ſieht in der Wiederherſtellung des früheren Silber
werthes das einzige Mittel zur Abhilfe.

Der dritte Referent, Landesökonomierath und Landtagsabge-
ordneter von Mendel-Steinfels-Halle, bittet, ihn wegen
der vorgerückten Zeit und des Umfanges ſeines Referates von dieſem
zu entbinden. Seine Abſicht war, folgende Reſolution zu beantragen:

1. Die Anlegung von neuen künſtlichen Waſſerſtraßen, welche das
Kiusland mit dem Binnenland Deutſchlands verbinden, erſcheint ge
eignet, die Macht der ausländiſchen Konkurrenz und der internationalen
Getreideſpekulation zum Nachtheile der heimiſchen Landwirthſchaft
noch zu erweitern. 2. Künſtliche Waſſerſtraßen empfehlen
ſich dort, wo es ſich um die Hebung des Binnenlandverkehrs durch
Verbindung der natürlichen Waſſerſtraßen handelt. 3. Die weitere
fortgeſetzte Vervollkommnung des Bahnnetzes (Sekundär- und Klein
bahnen) erſcheint im Intereſſe der heimiſchen Produkte dringend
nöthig. 4. Bevor weitere größere Kanalbauten überhaupt in An
riff genommen werden, müſſen die Ergebniſſe der jetzt in Aus-nes begriffenen in techniſcher und finanzieller Beziehung un

edingt abgewartet werden.“
Auf Erſuchen des Vorſitzenden erklärt ſich der Referent damit

einverſtanden, ſeinen Vortrag im nächſten Jahre zu halten.
Abg. Dr. Arendt, der vorher in der Diskuſſion auf den Wi-

derſpruch zwiſchen den Erklärungen der deutſchen und engliſchen Re
gierung bezüglich der Währungs reren hingewieſen und eine a
trigue für vorliegend erachtet hatte, erklärt, um Mißverſtändniſſen
vorzubeugen, daß er weder den Reichskanzler noch das preußiſche
Staatsminiſterium daran betheiligt glaube.

Nachdem die Verſammlung den Ausführungen des Referenten
von Sydow zugeſtimmt, wurde die Verſammlung mit einem Hoch
auf Se. Mafeſtät den Kaiſer geſchloſſen.

Ans Nah und Fern.
Kaiſerliches Gnadengeſchenk. Eine hochbetagte und ſchon

ſeit Jahren arbeitsunfähige Handwerkerswittwe aus Liegnitz, welche
ſich vor einiger Zeit unter Darlegung ihrer arg Lage an Kaiſer
Wilhelm gewendet hatte, erhielt P aus dem Reichsſchatzamt den
Beſcheid, daß ihr auf Befehl des Kaiſers vom 1. Dezember v. J.
ab eine fortlaufende Unterſtützung von monatlich 15 Mk. ausgezahlt
werden würde. ſo lange das Bedürfniß hierzu vorhanden ſei.

Durch Herabfallen eines Telephvndrahtes auf die Leitung
der elektriſchen Straßenbahn entſtand ein ober Brand im Tele
phonamte zu Remſcheid. Faſt ſämmtliche Klappenſchränke wurden
zerſtört. Der Betrieb iſt unterbrochen.

Streik. Die Arbeiter und Arbeiterinnen der Tuchbranche in
Kottbus haben die Kündigung der r nicht abgewartet, ſie
ſind in einen Generalſtreik eingetreten. Es ſtreiken zur Zeit 7000
Leute in 60 Betrieben. Zur Aufrechterhaltung der Ordnung wurde
Gendarmerie aufgeboten. Neuerdings hat auch die Hutfabrik der
Gebrüder Meſſerſchmidt die Arbeit eingeſtellt. Eine Abtheilung des
52. Regiments ſteht in Marſchbereitſchaft.

Telegramme.
Berlin, 26. Febr. Geſtern Nachmittag kurz nach 8 n

brach wiederum ein Dachſtuhlbrand in der Thurmſtraße in
Moabit aus. Wie die ſofort angeſtellten r r Ermit
telungen ergaben, liegt vorſätzliche Brandſtiftung
vor.

Braunſchweig, 26. Febr. Die Verhandlung gegen die
beiden Brüder des verſtorbenen Dr. Seidel wegen deſſen
Angriff gegen den Miniſter Hartwig findet am 27. März vorder Skeeſlonmwer ſtatt. Der Strafantrag gegen Profeſſor

Dr. Bergmann, der ebenfalls in die Affaire verwickelt war, iſt
zurückgezogen worden.

Leipzig, 26. Februar. Der Bremſer Schütt, welcher am
18. Dezember v. Js. aus Eiferſucht 5 Schüſſe auf ſeine Ehe
frau abfeuerte, wurde vom wurgericht unter Bewilligung
mildernder Umſtände zu vier Gefängniß verurtheilt.

London, 26. Februar. er „Standard“ meldet aus
Konſtantinopel, dort herrſche der Glaube vor, daß ein Mord-
anſchlag auf den Sultan verſucht werden würde am Frei
tag, an welchem Tage der Sultan Hildiz-Kiosk verlaſſen müßte,
um der Ceremonie der Ausſtellung des Mantels des Propheten
beizuwohnen. Es ſeien außerordentliche Porſichtsmaßregeln gekeoſſen worden.

London, 26. Februar. (ReuterBureau.) Die „Times of
ſchätzt die Weizenernte auf 65 Prozent des

orjahres.
London, 26. Febr. Dr. Jameſon traf geſtern e

mittag 4 Uhr 55 Min. auf dem FenchurchStreet- Bahnhofe
hier ein und begab ſich von Eiſenbahnpoliziſten begleitet 5
Fuß nach dem Mark-Lane-Bahnhof. bends gegen 7 Uhr
erſchien er vor dem Polizeigericht in Bowſtreet. Als er in den
Gerichtsſaal eintrat, wurde er von dem Zuſchauerpublikum,
unter dem ſich mehrere Peers und andere ne agenbe
Perſonen befanden, mit lauten Beifallsrufen empfangen.

London, 26. Februar. n der Gerichtsverhandlung
gegen Jameſon und Genoſſen verlangte der Anwalt
Mathews, als Vertreter der Krone die Vertagung, damit der
Generalſtaatsanwalt und Großanwalt ſelbſt erſcheinen könnte.
Der Richter ſtimmte zu. Bei der Entgegennahme der Bürg-
ſie ſchärfte der Richter den Angeklagten energiſch ein,
ich alles deſſen zu enthalten, was Demonſtrationen des Publi

kums hervorrufen könnte. Das Verhalten des Angeklagten
könnte der engliſchen Nation Schaden bringen.

Paris, 26. Februar. Die Niederlage der Regierung bei
der Wahl der Budgetkommiſſion wird theilweiſe auf
die Rede Necaires zurückgeführt, über welche große Verſtim
mung herrſcht.

Rom, 26. Februar. P

den l Dr. Kopp.Monaco, 26. Februar. Kaiſer Franz Joſeph und
der Großfürſt-Thronfolger von Rußland ſtatteten
ſich geſtern gegenſeitig Beſuche ab. Gegen Abend beſuchte
der Kaiſer von Oeſterreich den Fürſten von Monaco.

Wafſhington, 26. Februar. Jm Senat verlangte der
Vorſitzende der Finanzkommiſſion Morell die Berathung der
Tarifvorlage unter Hinweis auf das Bedürfniß der Schatz
kammer. Der Antrag wurde mit 33 gegen 23 Stimmen abgelehnt.
Hierauf folgte eine lebhafte Debatte. Morell erklärte, die Tarifvor
lage ſei beſeitigt. Trye verlangt die Erklärung, daß die Tarif
vorlage ein für allemal beſeitigt ſei. Aelen wünſcht zu wiſſen,
unter welchen Umſtänden die Republikaner der freien Silber
prägung zuſtimmen werden, worauf ihm geantwortet wurde
„Niemals, es ſei denn, daß eine internationale Vereinbarung
zuſtande komme“.

apft Leo XIII. empfing geſtern

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

4 Kelbra, 25. Februar. (Prozeß. Jubiläum.) Die
Fürſtliche Rentkammer zu Roßla hat in dem Millionenprozeßß auf
Herausgabe des Stiftsvermögens von nahe 1 Millionen gegen die
Wilhelms Stiftung das Rechtsmittel der Berufung eingelegt und ſoll
ſchon in nächſter Zeit der erſte Verhandlungstermin in zweiter
Inſtanz ſtattfinden. Einen ſehr erfreulichen Verlauf vernahm die
50 jährige Feſtfeier des Dreſcher-Vereins im ehemaligen Alten
dorf. Der Verein iſt ſehr ſtark und beſitzt ein hübſches Vermögen.
Zur Jubiläumsfeier waren die Behörden Kelbra's und die Gutsherren
eingeladen. Es fand Eſſen und darauf ein Ball ſtatt. Bürger
meiſter Lehmann hielt eine längere Rede über die Ziele des Vereins
und die der Arbeiterbewegung und ſprach am Schluſſe die Hoffnung
aus, daß bei den Arbeitern Kelbra's niemals die altbewährten
Grundſätze verloren gehen möchten Treue, Anhänglichkeit nnd Dank.
barkeit. Als Antwort brachte ein Arbeiter ein dreifach donnerndes
Hoch auf den Kaiſer aus, das mit nicht endenwollendem Beifall auf
genommen wurde.

ß Wer 25. Februar. (Selbſtmword. Ueber
fahren.) Heute Nachmittag 2 Uhr ſtarb an einer Schußwunde, die
er fich früh /29 Uhr mittelſt eines Taſchenrevolvers beigebracht, der
Auktionskommiſſar C. R. hier. Die traurige That bringt einer zahl
reichen geachteten Familie neuen herben Schmerz und wird in weiten
Kreiſen unſerer Bürgerſchaft tief bedauert. Die Motive zu
dem unſeligen Schritte ſollen, wie der „Merſeburger Correſp.“
mittheilt, in finanziellen Schwierigkeiten zu ſuchen ſein.

In der Nähe der Grokeſchen Fabrik wurde heute Mittag der
etwa 13 jährige Sohn des Geſchirrführers Neuthor auf der Neubauſtrecke
Merſeburg- Lauchſtädt von einem Erdtransportwagen überfahren und
tödtlich verletzt. Der Knabe hatte Mittageſſen getragen und war beim
Ueberſchreiten der Geleiſe geſtolpert und gefallen. Ehe er ſich wieder
erheben konnte, ging der Wagen über ihn hinweg.

Naumburg, 25. Febr. (Neue Apotheke.) Nachdem
der Oberpräſident der Provinz Sachſen genehmigt hat, daß in unſerer
Stadt, und zwar am Wilhelmsplatze, eine dritte Apotheke errichtet
wird, fordert der Herr Regierungspräſident im „Merſeb. Amtsbl.“
geeignete Bewerber auf, ſich dis zum 15. März zu melden. Apo
theker, die erſt nach 1885 approbiert worden ſind, oder die längere
Zeit in keiner Apyotheke thätig geweſen ſind, oder die ſchon eine
Apotheke beſeſſen und ſie mit Gewinn oder aus eigener Schuld mit
Verluſt verkauft haben, werden nicht berückſichtigt werden. Die Kont für die neue Apotheke iſt an die Peiſon des Inhabers ge
nüpft und auf die Zeit ſeines Geſchäftsbeſitzes beſchränkt.

Nordhanſen, 25. Februar. (Vier böſe Fleiſcher.
Geflügelausſtellung. Joſephshöhe.) Erſt geſternwurde aus berichtet, r die dortige Strafkammer die
beiden hieſigen Fleiſcher Paul Eſperſtedt und Albert Häſeler wegen
Feilhaltung geſundheitsſchädlichen Fleiſches einer an eitriger Bauch
fellentzündung erkrankten Kuh des Handelsmannes Erbentraut zu
RNiederorſchel (welcher wegen Verkaufs dieſer Kuh zu 2 Monaten Ge
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fängniß verurtheilt wurde) verurtheilt chorden ſind und zwar Eſperſtedt zu 6 Wochen Gefängniß und Häſeler zu 50 Mk. wir
und heute wird ſchon wieder bekannt, daß ver hieſige Fleiſcher Joſef
Weinrich eine angeblich vom Amtmann Dittmaun im Nachbardorfe
Großwechſelegen gekaufte gut geſchlachtet und, trotzdem der
hieſige Thierarzt Hoedecke das Fleiſch derſelben als tuberkulös und
als ungenießbar für Menſchen erklärt, die eine Hälfte deſſelben für

ch zum Verkauf behalten und die andere Hälfte dem hieſigen
Fleiſcher Auguſt Kühlewind zum Verkauf abgegeben hat. Bevor
jedoch das böſe Fleiſch verkauft wurde, hat die hieſige Polizei das
ſelbe beſchlagnahmt und der Abdeckerei zur Vernichtung überwieſen.offentlich den derartige Fälle nach der Eröffnung des ſtädtiſchen

chlachthauſes auf. Das Kalibergwerk „Glückauf“ bei Sonders-
hauſen fördert bereits täglich über Zentner Kainit.
Ver Geflügelzuchtverein für Nordhauſen und Umgegend veranſtaltet
in den Tagen vom 7. bis 9. März d. eine große Geflügelaus-
ſtellung in unſerer Stadt. Für das Gaſthaus am Auerberge und
den Ausfichtsthurm r bei Stolberg am Harz wird
für den 1. April oder 1. Mai d. Js. ein neuer Wirth geſucht, weil
der bereits gewonnene Pähter durch ein rheumatiſches Leiden am
Antritt der Pachtung verhindert iſt. Der jährliche Pachtpreis für
deide t hyichaften und für den Erlös der Thurmbeſteigung beträgt
3500 Mark.

v Weimar, 25. Febr. (Der Landtag) begann heute dieBerathung des Landtags Wahigeſetzes und nahm den Antrag des
Ausſchuſſes auf Herabſetzung des Cenſus für direkte Wahlen des
Grund und Kapitalbeſitzes auf 3000 Markt an. Der ſozialdemo
kratiſche Antrag auf Beginn der Wahlberechtigung mit dem 21. Lebens
jahre wurde abgelehnt.

V Gera, 25. Febr. (Beſchlagnahmung.) Eine zu
Weihnachten vorigen Jahres in Berlin und in Gera erſchienene
Brochüre „Thing, Jn öffentlicher Audienz beim deutſchen Kaiſer von
Kurt Reuß, Verlag von Vecker“, war bekanntlich beſchlagnabmt, als
bald aber wieder freigegeben worden. Die Brochüre wurde dann
ſehr ſtark begehrt, ſo daß inzwiſchen, drei oder vier Auflagen er
ſchienen ſind. Heute morgen nun iſt dieſelbe ſeitens unſerer Polizei
wiederum beſchlagnahmt worden.

Leipzig, 25. Februar. (Selbſtmordverſuch.) Kurz
vor Miltitz warf ſich geſtern Morgen eine Frauensperſon vor einen
herankommenden Zug der Thüringer Bahn, wurde aber vom Tritt
brett des Packwagens erfaßt und zur Seite geſchleudert. Schwerverletzt
wurde ſie mit dem Zuge, der zum Stehen gebracht worden war,
nach Leipzig transportirt und nach dem Krankenhauſe übergeführt.

Dzucnche iſt eine aus Großmiltitz gebürtige 23 jährige Hand
arbeiterin.

Plauen, 25. Februar. (Elſterregulirung.) DerStadtgemeinderath bewilligte zu den Koſten für die Elſterregulirung

welche vorzugsweiſe aus ſanitären und gewerblichen Gründen aus
iſt und außer den Koſten für drei Brückendauten über eine

illion Mark erfordern wird, einen Beitrag bis zum Betrage von
200 000 M., dafür beanſprucht er aber ein Drittel ſämmtlicher
Stimmen der zu bildenden Genoſſenſchaft für die Stadtgemeinde.

Zwickau Königreich Sachſen), 24. Febr. (Abgebrannt)
iſt heute der den Beſuchern des Fichtel- und Keilberges J
auf dem Kamm des Erzgebirges gelegene Lehnhart'ſche Gaſthof inSeifen bei Johanngeorgenſtadt. Ver Beſitzer und ſeine Frau
lagen krank darnieder und mußten deshalb aus dem brennenden Hauſe
getragen werden. In dem Gaſthofe befand ſich auch die Finanz-
wache. Ein Aufſeher hatte die kranke Frau des Gaſthofsbeſitzers
in Sicherheit gebracht, konnte dann aber nicht mehr in ſein Zimmer
zurück, weshalb ihm ſeine Habe verbrannte. Ein verheiratheter Ober
aufſeher hat ebenfalls ſein Eigenthum verloren.

Heer und Marine.
Wie verlautet, wird die dem Reichstage ſchon in nächſter

Zeit als Nachtrag zum Militäretat zugehende Vorlage über die
Neuorganiſation der am 1. Oktober 1893 geſchaffenen vierten
Bataillone ſich innerhalb des heutigen Präſenzſtandes halten. Die
13. und 14. Kompagnien und die Halbbataillone verſchwinden, da
ſich Regimenter zu vier Bataillonen, wodurch im Kriegsfalle die
Diviſionen und Armeekorps zu große Marſchtiefen erhalten und die
Heranführung des Trains erſchwert, wenn nicht unmöglich gemacht
wird, als unpraktiſch erwieſen haben. Man plant daher, je zwei und
zwei Halbbataillone zu Vollbataillonen zuſammenzulegen und aus je

ſolchen Vollbataillonen wieder ein Regiment zu bilden. Zur
erſtärkung der allzuſchwachen 13. und 14. Compagnien würden die

übrigen 12 Compagnien jedes Regiments je 8 Mann abzugeben haben,
wodurch die 13. und 14. Compagnien auf je 120 Mann kommen
würden. Durch Zuſammenziehung der ſo entſtehenden neuen Voll
bataillone zu Regimentern (à zwei Bataillone) erhält jede
Diviſion ein neues Regiment; alſo bei 43 Divi
ſionen ergiebt dies 43 Regimenter. Das XI. (Kaſſel),
das XII. (Kgl. ſächſiſche) und das II. bayeriſche Armeekorps, welche
je drei Diviſionen haben, würden je drei neue Regimenter, die
übrigen Corps je zwei neue Regimenter erhalten. Die Koſten werden
nicht erheblich ſein. Am Mannſchafts-, Unteroffizier, Lieutenant-
und Hauptmannsbeſtande ändert ſich gegen jetzt nichts. Bei den
Majors würden mit den 86 verſchwindenden Halbbataillonen auch
86 Bataillons-Kommandeurſtellen eingehen. Dagegen wären neu er-

orderlich 20 Brigade- und 43 Regiments-Kommandeure und 43
berſtlieutenants. Die Mehrbelaſtung des ganzen Militäretats durch

dieſe Neuorganiſation dürfte ſich auf insgeſammt nur etwa 350 000
Mark belaufen.

Gerichtszeitung.
In Sachen des in der Elbe iſt derProzeß jetzt endlich beendigt. er Kapitän und die Rheder

der „Crathie“ verzichten auf die Berufung an den Appellhof in
Haag und unterwerfen ſich dem vom Rotterdamer Gerichtshof ge
fällten Urtheil.

Die Unterſuchung gegen Freiherr von Hammerfteinkonnte bisher noch nicht zum de ntiven Abſchluß gelangen, auch die

Anklage noch nicht erhoben werden, weil nach dem Völkerrecht der Anklage
nur diejenigen Parapraphen zu Grunde gelegt werden dürfen, welche
lür den Auslieferungsantrag maßgebend waren. Der Auslieferungs
antrag iſt aber noch nicht an den Unterſuchungsrichter zurückgelangt
und dieſer vermag daher die Anklage nicht zu formuliren. So-
viel ſteht jedoch feſt, daß das Sittlichkeitsverbre chen nicht in Frage
kommt, weil die Unterſuchung nichts Stichhaltiges ergeben hat. Es
bleiben für die Anklage nur die Unterſchlagung bei dem Papier-
einkauf und Urkundenfälſchung in mehreren Fällen übrig. Hammer-
ſtein iſt völlig gebrochen. Für Leute, die den Freiherrn kennen, iſt
er äußerlich im ganzen Weſen ein völlig Fremder geworden. Der
Fall Hammerſtein wird übrigens, wie aus Athen gemeldet wird, die
dortige Deputirtenkammer beſchäftigen. Der Miniſter des Aus-
wärtigen wurde über den Fall Hammerſtein interpellirt und hat ver
ſprochen, demnächſt die Interpellation zu beantworten.

Zur Verhaftung Friedmanns. Geſtern wurde in Bordeaux
Friedmann vom Oberſtaatsanwalt Pompeji vernommen. Unaufge-
fordert erzählte Friedmann, daß er ein zweitheiliges Buch über
Deutſchland geſchrieben habe. Für den erſten Theil ſollte der Ver
leger Ollendorf in Paris 30 000, für den zweiten 40 000 Francs be
zahlen. Mit dem Gelde wollte Friedmann in Baltimore eine Zeitung
gründen. Ueber den Inhalt des Buches gab er an, daß der zweite
Theil geeignet ſei, Aufſehen zu machen. Eine von der hieſ. Polizei
beſchlagnahmte Taſche enthielt einige anuſkripte, welche
durch die deutſche Botſchaft nach Berlin gelangen werden.
Das von Friedmann verfaßte Werk über Deutſchland, das er nach
ſeiner Zu ausgearbeitet hat, trägt, wie wir gegenüber anders
lautenden Nachrichten mittheilen können, folgenden Titel L'empereur
Guillaume II. et la révolution par en hante. (Kaiſer Wilhelm II.
und die Revolution von Oben.) Das Werk iſt von dem Verleger

aul Ollendorf in ar angenommen und wird demnächſt er
inen. Ueber die Art der beſchlagnahmten Papiere, vie ſich in dem

Koffer Friedmann's fanden, ſteht jetzt ſoviel feſt, daß dieſelben auf

ohe Perſonen in Deutſchland Bezug haben. Der Artikel ſollte im
igaro erſcheinen, welcher ihn aber ablehnte.

Auch in Württemberg iſt die bedingte Aus nug
des Strafvollzugs J as amtliche Blatt veröffentlich
einen Erlaß des Königs Wilhelm an den Juſtizminiſter, nach welchem
Perſonen unter 18 Jahren bei erſtmaligen, wegen Geſetzesüber
tretungen verhängten Strafen von höchſtens drei Monaten von dem
Juſtizminiſterium ein ſtets widerruflicher Strafaufſchub und nach
einer angemeſſenen Probezeit bei guter Führung von dem König
Nachlaß der Strafe oder Strafmilderung gewährt wird.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Ham z

Donnerstag, den 27. Februar Veränderlich, feuchtkalt, ſtarker
Wind. Sturmwarnung.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unſtrut.

Faß WuchsStraußfurt 24. Februar 1,20. 26. Februar
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
so Berlin, 25. Februar. Wochenüberſicht der Reichsbank vom

Februar.
Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund
fein zu 1392 Mark berechnet

15. Februar. 22. Februar.
Mk. 952217000 964 993 000

2) Beſt. a. Reichskſch. 22 251 000 23 476 000
3) do. Noten and. Bank. 2 13 551 000 8 698 000
4) do. an Wechſeln v 500 938000 515 287 000
5) do. an Lombard-

forderungen 78 229 000 75 263 000
6) do. an Effekten 4 175 000 4 520 0007) do. an ſonſtigen Aktiven 49 455 000 49 529 090
8) das Grundkapital 120 000000 120 000 000
9) der Reſervefonds 30 000 000 30 000 000

9 d. Betr. d. umlauf. Not. 1005 677 000 973 484 000
11) d. ſonſt. täglich fälligen

Verbindlichleiten 3 444 055 000 496 673 000
12) die ſonſtigen Paſſiva 21 084 000 21 609 000

Kelbra. Die hieſige Bierbrauerei vorm. Gebr. Joch zahlt
diesmal 9 Dividende, einen Prozentſatz, den frühere Jahre noch
nicht ergeben haben.

Die Anusweifung der amerikaniſchen Lebens-Ver-
ſicherungs-Gefellſchaften hat bekanntlich in den Vereinigten
Staaten zu ſcharfen Repreſſions- Maßregeln gegen die preußiſchen
FeuerVerſicherungsGeſellſchaften geführt, welche dadurch ſchwer ge
ſchädigt ſind. Mit beſonderer Befriedigung verfolgt die engliſche
Preſſe dieſen Konflikt, denn es bietet ſich hier die guee
Gelegenheit, die deutſche Konkurrenz auf einem der groß
artigſten Geſchäftsgebiete lahmzulegen, aus welchem im vorigen Jahre
die engliſchen Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaften eine Prämien-Ein-
nahme von faſt 150 Millionen Mark erzielt haben. Die Amerikaner
ſuchen aber ihrerſeits eifrig noch nach andern Gelegenheiten, den
empfangenen Hieb Deutſchland wieder zurückzugeben und engliſche
Blätter bringen mit ſchadenfroher Genugthuung folgende Notiz

„Das amerikaniſche Volk ſchwingt die Kriegsaxt gegen den
deutſchen Handel. Der h r hat Unterſuchungen
veranlaßt, wo etwa in dem Panzer des „Volkes von Berlin“ ver
wundbare Stellen ſein möchten. Nach einem Bericht aus
Waſhington vom 26. v. Mts. wird im Senat die Aufhebung des
Geſetzes über die Reciprocität bei den Schiffsgebühren beantragt.“

Nach dieſem Geſetz wurden den Schiffen fremder Nationen die
bezüglichen Abgaben erlaſſen, wenn dieſe Nationen den amerikaniſchen
Schiſfen die gleiche Vergünſtignng gewährten. Hiervon hat Deutſch
land ſeit dem etwa achtjährigen Beſtehen des Geſetzes Gebrauch
gemacht und die deutſchen Dampfergeſellſchafteu haben in Folge
deſſen jährlich circa 60 000 Doll. an Schiffsabgaben geſpart. Da
aber amerikaniſche Schiffe nur ſelten nach Deutſchland kommen, ſo
haben die Amerikaner bei dieſer Reciprocität ein ſchlechtes Geſchäft
gemacht, nämlich jährlich nur circa 300 Doll. geſpart gegen die
60 000 Doll. auf deutſcher Seite. Man will nun alſo dieſes
Reciprocitäts- Verhältniß wieder aufheben und die dann jährlich den
deutſchen Dampferlinien abzunehmenden 60 000 Doll. zur Erhaltung
von Marine-Hoſpitälern verwenden.

Marktberichte.
Leipzig, 22. Februar. Produktenmarkt. (Bericht von Neu

mann u. Leopold in Leipzig.) eizen per 1000 Ag netto feſter,
inländiſcher 155-- 163 bez. Brf., ausländiſcher 169--170 bez. Brief.
Roggen per 1000 kg netto behauptet, inländiſcher 133 bis 136
bez. Brf., ausländiſcher 131 bis 136 bezahlt Brief. Gerſte per
1000 kg netto, Braugerſte 145--163 bezahlt Brief, feinſte über
Notiz, Mahl- und Futterwaare 120 bis 123 bez. Brf. Mal, per
50 kg netto 14 c. bezahlt u. Brief, Ia. Saal 14—-14,50
bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto inländiſcher 125 bis
130 b z. Br., ausländiſcher bis be Mais per 100) kg
netto amerif. 95--100 bez. Brf., runder 95--100 bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco 140--150. Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140-160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20--26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto Raps

Rapskuchen per 100 kg netto bis Brf. Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, luſtlos, 47 nominell.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100
netto loco weiß nach Qualität 60 100 bez., do. roth nach Qual.
60-70 bez., do. ſchwed. nach Qual. 50--70. Außerdem wur
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik. Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver
brauchsabgabe 52,30 Geld, mit 70 brauchsabgabe 32,80
Mark Geld. Sonnabend, 22. Febr., mit 50 A. Verbrauchsabgabe
52,20 Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 32,70 Mark Geld.

Viehmärkte.
Hamburg, 24. Februar. Bericht der Notirungs-

Kommiſſion. Dem heutigen Viehmarkt a. d. Feine
felde waren angetrieben: 279 Rinder und 1288 Schafe. as aus
dem Inlande ſtammende Vieh vertheilt ſich der Herkunft nach auf
SchleswigHolſtein, Hannover, Mecklenburg, Poſen.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 78 Stück
den verſchiedenen Quarantagine-Anſtalten. Es wurden gezahlt für
50 kg Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen und Quienen 63 II. Qualität Ochſen
und Quienen 56--59 Junge fette Kühe 51--54 Aeltere
fette Kühe 45--49 AAc, Geringere fette Kühe 40--44 A. Bullen
nach Qualität 47--54 A.

Die Schafe vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Schleswig
Holſtein, Hannover und Braunſchweig.

Gezahlt wurde für I. Qualität 55--60 für II. Qualität
52——57 für III. Qualität 42 47

Verladen wurden ea. 10 Rinder.
Das Geſchäft in Rindern und Hammeln verlief langſam, doch

wurde der Beſtand in beiden Viehgattungen faſt gänzlich geräumt.

Hamburg, 24. Februar. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern
ſchanze“ an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 16. bis
22. Februar im Ganzen 6656 Stück vom Jnlande zugeführt und
zwar 2892 Stck. vom Süden und 3764 Stück vom Norden.

Von dem Geſammtbeſtande an Schweinen entſtammten 41 Stück
der Lübecker QuarantaineAnſtalt.

Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 28 Wagen mit
1427 Stück. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 42—43 20 Tara, Schwers
Mittelwaare 41--42 20 Tara, Gute leichte Mittelwaare
42-43 A. 22 Tara, Geringere Mittelwaare 40 41 24
Tara, Sauen nach Qualität 36—38 ſchwank. Tara. Der Handel
war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Hamburg, 25. Februar. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1045 Stück die

vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 884 Stück,
ecklenburg 130 Stück, SchleswigHolſtein 31 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität 77--81 ausnahmsweiſe bis 100 II. Qual

68-74 III. Qual. 60-—67 geringſte Sorte 51--57
Unverkauft blieben 50 Stück. Der Handel war ſchleppend.

Waaren- und Produkteuberichte,
Getreide.

Berlin, 25. Februar. Weizen mit Ausſchint von Randweizen) per 1000 Kilogr
loco ſtill, Termine matt, getündigt Tonnen, Kündigungspreis Rk.dez., loco 146-- 163 Mk. nach Qualität bez., Lieſerungsqualltät 366 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Ronat
e D. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 1896
165,75 166,50 Mk. bez. per Juni 166--165,75 Mk. bez. Juhn 156,25--156 Mk. bezSeptember i66,75 166,80 186 Mt. dez

Roggen per 1000 Kilogramm loco umſatzlos, Termine feſter gekündigt,
To., Kündigungspreis Nk., loco 118--126 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 121 Mk. dez., inländiſcher guter neuer 124,5-125 Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnitts preis Mk. bez. per Mai 1896 126,25 125,76 Mk. bez.
Juni 126,25-- 126,75 Mt. bez. Juli 127--527,6 Mk. bez

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Furttergerſte, große und kleine 113--126 Mt. nach
Qualität bez., Braugerſte 126--170 Mk. bez.

Hafer per 100 Kilogr. leco unveränzdert, Termine feß aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 1156-145 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferun gsqual. 118 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 115--125 Mk. bez., ſeiner 126
bis 134 Mt. bez., geringer mit Geruch t. bez., ſchleſtſcher mittel bis
guter 116 126 Mk. bez., feiner 128- 142 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel dis guter 115-—125 Mt. bez., feiner 126 134 Mk. bez., rufſ. Mk. bez., neuer

Hafer Mk. dieſen Monat Mt. bez., Durchſchnittspreis121, 121,50 Mk. bez. Juni 122,50 Mk. bez.
Ma is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, getündigt Tonnen

Kündigungspreis Nk., Loco 92 98 Mk. nach Qualität, runder 92, 95 Ten
bez., amerik. 92,5- 95 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 91,50 bez.

Magdeburg, 25. Februar. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 154--160
Mk., neuer Mk., Weißweizen Nkt., glatter engliſcher Weizen I 155 Mk.
Nandweizen 140-- 145 Mk., Roggen alter 127--132 Mk., neuer Mk., Chevalier
gerſte 155 170 Mk., Landgerſte 122--138 Mk., Hafer 120--127 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 25. Februar. Weizen loco behauptet 146 163 Mt., per April Mai
154,00 Mk., per MaiJuni 155,60 Mk. Roggen loco matter, 121--124 Mk.
Fripet 124,650 Mk., per MaiJuni 125,50 Mk. Pommerſcher Hafer loco 112 bis
31 f.Köln, 25. Febuar. Weizen alter hieſiger leco 18,75, neuer hieſiger fremder
loco 16,60, per Februar. Roggen biefiger loco 12,75, fremder loco 13,76, per
Februar. Hafer alter hiefiger loco 12,76, neuer hieſiger fremder 15,50.

Mannheim, 25. Februar. Weizen per März 15,86, Mk. per Mai 15,60.
Koggen per März 12,65 Mk., per Mail 12,866 Mk. 7 per März 12,60
Mk., per Mai 12,76 Mk. Mais per Närz 9,80, per Mal 9,70.

Hamburg, 25. Februar. Weizen loco feſt, holſtein. loco neuer 154--168 Mk
Roggen loco mecklenbdurg. loco neuer 142-145 Mk., ruſſiſcher loco feſter
loco neuer 86—88. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 25. Februar. u 3 per 92ß 7,45 Gd., 7,47 Br., per MaiJuni 7,31
Gd., 7,33 Br., per ühjahr 7,22 Gd., 7,24 Br. Roggen per T 6,40 Gd., 6,41
per MaiJuni 6,72 GSd., 6,74 Br., per Frühjahr 6,72 Gd., 6,74 Br. Nals per
e Gd., 46 Br., per Mal Juni 4,67 Gd., 4,69 Br. Hafer per

erbſt a Gd., Br., per Frühjahr 6,38 Gd., 6,40 Br.
Peft, 25. Febr. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,16 GSd., 7,18 BSr., per Frühjahr

6,89 Gd., 6,91 Br. Roggen per bſt Gd., Br., per Frühjahr 6,36 Gd.,
6,38 Br. Hafer per Herbſt Td. Br., per jahr 6,00 Gd., 6,02 Br.
Mals ver Dez. Gd., Br., per MaiJuni 1896 4,33 Gd., 4,34 Br.

Paris, 25. Februar. (Anfangsdericht.) Weizen fallend, per Feb. 18,86. per
März 19,00, per März- Juni 19,30, per Mai- Auguſt 19,60. Roggen ruhig, per
Febr. 10,50 per Mai Auguſt 11,26.

Paris, 25. Febr. (Schlußbericht.) Weizen behauptet per Feb. 18,85 per März
19,60, per MärzJuni 19,26, per Mai Auguſt 19,60. Roggen ruhig, per Februar
10,60, per Mai- Auguſt 11,25.

Amſterdam, 25. Februar. Weizen auf Termine träge per Närz 160, per
Mai 161. Roggen loco ruhig anf Termine niedriger, per März 103, per Mai 105,

Antwerpen, 25. Februar. Weizen ruhig. Reggen ruhig. Hafer
behauptet Gerſte feſt.

London, 25. ßerwor An der Küſte 1 Weizenladung angeboten
New-Yort, 25. Februar. (Telegramm). Weizen loco 838 per Februar 75

per März 752 per Mai 7838 per Juni 73 Mais per Februar 37
per März 37, per Mal 377 NMehl 2,75. Getreidefracht 12, Mk.

Chiecago, 265. Februar. (Telegr.) per Weizen ver Februar 65 per März 67
Mais per Februar 29

Zucker.
Hamburg, 25. Februar. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 889

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Febr. 12.56 per März 12,40,
per Mai 12,60, per Auguſt 12,90, per Oktober 11,67 per Dezemd. 11,621 Ruhig.

London, 25. Februar. 96 Prozent Javazucker loco 140 ſtetig, Rüben- Rohzucker
loeo 1 ne ſietig.

Paris, 25. Februar. (Schlußbericht.) Rohzucker ſeſt, 88 Prozent loco 333 Weißer
ucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Februar 335 per März 332,, per Mai Auguſt
45 per Oktober-Januar 31,.

Kaffee.
Hamburg, 25. Februar. Gachmittagsbericht.) Bood average Samos per März

65,25, per Mai 665,00, ver Sept. 61,50, per Dez. 68,00. Ruhig.
Havre, 25. Februar. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Hiegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Februar 79,00, per März 78,76, per Mal 79,00.
Kaum behauptet.

Havre, 25. Februar. Telegramm von Peimann, Ziegler n. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 15 Points Haufſe.

Amſterdam, 25. Februar. Japa Kaffee good ordinarv 50,50,

Petrolenm.
BVremen, 25. Februar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum Feſt. Loco

5,75 Br. Tendenz Rudig.
Hamburg, 256. Februar. Petroleum loco ruhig, Standart white 5,70.
Stettin, 25. Februar. Petroleum loco 9,85.
Antwerpen, 25. Februar. (Schlußdericht.) Raffinirtes Type weiß loco 15,75

Berkäuſerpreis. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Verlin, 25. Februar. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 140,000 Liter. Kündigungs-
preis 39,80, per dieſen Monat 38,7 Mk. bez, per Mail 39,3—99,4——39,3 Mk. bez., per

uni 39, I 39—39,1 Mk. bez-, per Juli 29,2 39,8 Mk. bez., per Auguſt 39,4——29,5
k. bez, ver September 39,6 38,7— 30,5— 39,6 Mt. bez.Dam burg 25. Februar. Spiritus ftill per Feb.März 162 Br., per März April

162 Br., per April-Mai 162 Br., per MaiJuni 162, Br.
ſ r e kyzttin, 25. Februar. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum-

euer 32,50.
Breslau 25. Februar. Spiritus per 100 Liter 1600 Prozent eyxel. 50 Mk.

Verbrauchsabgabe per Feb. 50,30, do. do. 70 Mark Verbvranchsabgabe ver Feb. 30,80.
Paris, 25. Februar. Spiritus ruhig, per Februar 31,50 per März 32,00, per

März April 32,00, per Mai Auguſt 32,75.

Oele. DOelſagten. Fettwaaren.
Verlin, 25. Februar. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine behauptet. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis 44 Mk. Loco mit Faß ohne Faß-, per dieſen
Monat 47 Mk., per Mai 47,1-47 Mk., per Oktober 47,2—47,1 Mk.

Hamburg, 25. Februar. Rüböl (unverzolt) feſt, loco 47,0.
Köln, 256. Rüböl loco 53,50, per Mai 59,30 Br.

Februar. Rüböl loco unverändert, per April-Mai 46,70, per

Paris, 25. Februar. Rüböl behauptet, per Februar 55,25, per Rärz 65,78,
per MärzApril 58,00, per Mai Auguſt 55,25.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 25. Februar. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 145—-165 Mk. nach Qualität

Viktoria Erbſen 150--165 Mk., Futterwaare 125-- 137 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—-40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſeu
20--60 Mk. per 100 Kilogramm.

Rordhauſen, 25. Februar. Kochlinſen 18,00-22,00 Mk., Kocherbſen 16,00--1700
Mark, Speiſebohnen 21,60—23,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 25. Februar. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00-—6,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk. t.
Nordhauſen, 25. Februar. Kartoffeln 3,80-—4,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 25. Februar. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 14,25—14,0 Mk.

Lieferung per ärz-Mai 14,25 14,50 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,00- 14,25 Mk., Lieferung per März-Nai 1425-14,0 Mk., Superijor Stärke
14,40 15,00 Mk., Superior-Mehl 14,76 16,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 28. Februar. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 160 Mt., Bauch

fleiſch 0,909--1,20 Mk., Schweinefleiſch 100 3,40 Mk., Kalbfleiſch 0,80 60 M,
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e a 6,90-—1,56 Rk., Butter d 285 M. per 1 Mlogramm, Eier 2,4d hl J bez., per Rärz 16,06 vez., per April bez., ver Nal 17,10 bez. per Junl 172 be BKbling amerktanlſche AeferungenW Armour pt. rehi 00 21,75-—10, W bez. Rr. O 19,25— 16,25 bez. Feine Rartken über 57 h r
ia oeu. Schaub 09 Mk., Schlachterſchmalz mann I e e r. oft 1 v e I RaiTerces 31.90 Rark, e 31,50 Nark, in Eiern Kr. 0 1550 Re. höder als Ar. i Kilogramm brutto inel. Sag u 4 Kauferpreis, Verkäuferpreisà 3250 Mr. in Eimern à 28 Pfd. 33 h 8,50—8,80 i e e ä T 100 Aue meeh Schmalz, Vileox 20. Pfg. Armeur ſleld Pfa nette Amſterdam 2STudahy 20 Pfg. Fairbauts 26 Pf. h ren g loco 27 Pfg. Ah h a matt ver Febwar 40/60, per MärzAutwerpen, 25. Februar. Schmalz e. Febrnar 71. Rargarine ruhig „10, per e per Rai Auguſt 43,45 u re r e Ferh n Lſtrl., ginn Lſirl., zit t

u n h h Bee a e Ar es h Berun, 25. Februar. ähhh mt, Hen 350—6,0 R. Ligseew. ar Eſter Aedeiſen. Mied wandert warrants
via '0,60 1,20 Mt. ver Kilogramm, Krebie 3090 12,06 Mt. per Schoc. für 100 Kilogramm. h.

a e e en e eg n g, ig, 25.Pfg. Schollen, große 39 Pfg., mittel 30 Pfg. kleine 25 Pfg. Schellſiſche Per an dit re ar R. 3 Mat 3,477, P ver Jnrt 330 Kr, 7 BneuosAyres, 24. Februar. Goldagio 263.fg., mittel 15 Pfg. kleine 10 Pfg., Lachs, roihſieijchiger Pfg. Silberlachs s V Juli 3,521 Mk., per Auguſt 3,521 Mk., Sept. 3,571 Mk., per Oktober 357 Mk.,
forellen 180 Pfg. Flußtechte 40 Pfg. Seehechte 28 Dfs Hummer, lebende 220 Pfs.. per November 357 Mk. ver Dezember 3,57 M. per Januar S7, M. per Februar

Cabliau, große 15 Pfg., kleine 18 Pfg., Lengſiſch 15 Pfg., anurrhähne Pfg Rochen S Mt. Umſatz 159660 Kilogramm. Behaupiet.

14 Pfg. Blaufiſch 13 Pfg Mehl. 230 ger emen 25. Februar. Baumwolle, upland midd ling loco 41 Pfg. Wolle, Umſatz Verantwortllch für die Redaktion Dr. H Heinrich Nuhe für den Inſeratentheil
Berlin, 25. Februar. (Amtſich) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogramm Liverpool, 24. Februar. (Schlußbericht.) Baumwolle Umſatz 12500 Ballen, h Kirſten: beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9—12 Uhr

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat davon für Spekulation und Export 500 Ballen. as
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Von Dienstag, den 25. Februar a. e.
ſteht wieder ein friſcher Trausport

beſter belgiſcher

Arbeitspferdezu ſehr ſoliden Jreifen bei mir zum Verkauf.

Meyer Salomon, dordhſeeit.
[2483

Halle,

Zur ur Lieferung von leiſtungefähigſten

S Zugochſen
aller Raſſen wie

Rote Voigtländer-
Böhmiſche-
Bayreuther-
Hofer-
Simmenthaler-
Mießbacher-

und Uebertänurer (Pinzgauer)-
Gelbe Scheinfelder-

ſowie 6—24 Monate alte Kälber dieſer Raſſen,
ferner zur Beſorgung von

Nutz- und Zuchtvieh
aller Höhen und Niederungsſchläge

Simmenthaler
Oldenburger, Wilſtermarſch, Breitenburger, Angler und

Altmärker Raſſen
zu civilen Preiſen, franko jeder Bahnſtation,

empfiehlt ſich

Teopold Engelmann,
Weiden in Buyern,

Station au der Strecke BerlinLeipzig-Hof-München.

wie
Schwyzer

Schecken,

der
Holländer

Das billige und geſunde Futtermittel

Getrocknete Biertreber
Trockenanlagen neuer Einrichtung ſtaubfrei, rein, hell und trocken mit

Protern, 79 Fett, 4095 Kohlehydrate Verdaulichkeit 930Verſ ſuchsſtation Halle maßgebend frei nach
8553 Bahnſtationen und ab Lager Magdeburg, Wallwitzhafen und Leipzig

i

von
einem Gehalt von 20Analyſe der landwittbſchaftiichen

efern preiswerth.

Emil John Cie,,
Leipzig. Brühl 39.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Oſifrieſiſchen,

Montag,

meiſtbietend verkauft

hofe verſammeln.

Forſten Burgkemnitz
Forſtort Schlaizer Pläne200 Haufen kieferne Stangen

verſchiedener Stärke,
2. Forſtort Spuhlwerk:
ſtarke Samenkiefer,

50 kieferne Banſtämme

wollen ſich früh 9 Uhr W Tieigen Gaſt

Holz Auktion.
den 2. März er., ſollen im

2476

Käufer

B urg kem nitz, den 24. Febr. 1896.
Die Forſtverwaltung.

meiſtbietend verkauft werden.
im Termin.

Holz Auktion.en den 29. Febrnar Vor
mittag 11 Uhr ſollen an der Lochauer
Elſterbrücke ca. 200 Stück 10 jährige
Pappelnſtangen (für Drechsler geeignet)

Bedingungen
(2412

Rittergut Lochau bei Döllnitz.
Wagner.

Die Verlängerung der

Donnerſtag, d

Koſtenanſchlag,

Eisleben, den 24.

eſund. Tadelloſe Beine.

ſpännig
wicht.
Aerzte geeignet.

BauVerdingung.
in Station

13 66 der neu zu erbauenden Kom
munalchauſſee von Zappendorf nach Müller-
dorf liegenden, gewölbten Brücke über die
Laweke von 5,70 m lichter Weite ſoll einſchließlich der Materiallieferung öfſentlich

an den Mindeſtfordernden verdungen
[2485werden.

Angebote ſind verſtegelt und mit ent
ſprechender r verſehen, bis

en 5. März er.,
Vormittags 10 Uhr,

an den Unterzeichneten, in deſſen Bureau
Zeichnung und

gungen zur Anſicht ausliegen, einzuſenden.
Februar 1896.

Der LandesBauinſpector.
Krebel, Baurath.

Bedin-

Billig zu verkaufen:

Edle, oſtpreußiſche, hellbraune Stute,
7 jährig, 155 em Bandmaß. Vollkommen

Truppenſicher.
m Sommer gut unter Dame auch ein

egangen. Nur für leichtes Ge
Beſonders für Landwirthe oder

Preis 800 Mk.
von Heimendahl, Lieutenant Huſ. 12.

Weißenfels a. S. Rikolaiſtr. 39.

[2407

Höhere Mädchenſchule
in den Franckeſchen Stiftungen.Anmeldungen neuer Schülerinnen zum Oſtertermine nehme ich gen. (außer

Sonntags) von 3--4 Uhr in meiner Amtswohnung entgegen. Bei der Anme n a
ſind Tauf- und Impfſchein vorzulegen.

Dammannm, Virehtor.
Prauen- Verein zur Armen- und Krankenpflege.
Donnerstag, d. 27. Febr., 6 Uhr, im „Volksſchulſaale“, Neue Promenade 13.

5. Vortrag zum Beſten des Vereins. Herr Direktor Dr. Becher.
„„Das Flitleid.““

e tgrten zu 1 Mk. ſind in den Buchhandlungen von Dr. Max
Niemeyer (Gr. Steinſtr.) und von Schrödel Simon (Gr. Ulrichſtr.)
zu haben. Der Vorſtand: Wächtler.
e Wilh. Lippert,17. 632.Halle a. S.

Aelteſtes Möbeltransport-Geſchäft,
empfiehlt ſich zur Ausführung von F. Möbeltransporten u. Umzügen Wo

mittels gr. Verſchlußmöbelwagens ohne Umladung von und nach allen Orten.

1 Mark das hl zerlleinert,
90 Pfg. r I großſtückig.

Frei Gelaß 1,15 Mk. und 1,05 Mk. das bl bei Abnahme von mindeſtens 14 l.

Die Verwaltung der Gas u. Waſſerwerke.

Sehr ſ önes Gut e auf mein Rittergut einan der Elbe, e öner Ma rſ ch 35,000 Mark
c 0 en, 540 Mrg. Acker, 100 Mrg. zur zweiten Stelle, dasſelbe ſchließt ab

Wieſen und ſehr ſchöne Ziegelei, die mit 300,000 Mark. Taxe 566,000 Mark
Netto 4000 Mk. Pacht bringt, habe Offerten erbi tte unterZ. 2413 an die
wegen Krankheit des Beſitzers und Erxdition dieſes Blattes.Ablauf der Pachtjahre z. I. April 1896 2-300, 000 V
mit geringer Anzahlung zu verkaufen,

reſp. zu 2444 Stifts und Mündelgelder
ſind auf I. r in ginzelnen Beträgen

Roſtock i. M., Zelkſtr. 16.

zu 4 und 3 auszuleihen

[2349

Ab Anſtalt:

Chr. Hermes.

Elegante
durch Curt EIze, Kgl.Villa in Genthin, e e1891 erbaut, mit 9 Zimmern u. Zubehsr,

Stallung u. Garten, iſt wegen Verſetzu 2 Ackerwal en.
des bisherigen Miethers für 28 000 27 Preisgekrönte, S eilige Ackerzu verkaufen. 277 walzen von 11 bis 30 Zoll Satte, auchPhotographie und Zeichnung c. a mit Gerüſten und dichien liefert billigſt

Pa al Stolte, Genthiu. C. Voigt. Zimmermeiſter,Aken a. Elbe.
Mit 1 Beilage.
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Halle a. S., Mittwoch, den 26. FebruarW 48. 1598.[Nachdruck verboten.

er Am eine Fürſtenkrone.um 8) Roman von Reinhold Ortmann.
cht Er bot ihr den Arm, doch Rafaella nahm denſelben nicht

e und gut alſo: was haſt Du mir im Namen des Fürſten
zu ſagen

„Daß er Deine Ehe als ungiltig und als gar nicht vor
handen anſieht und daß er einer Dame, die

Er ſtockte, doch Rafaella blitzte ihn mit ihren dunklen Augen
herausfordernd an.

e reren en We e h e ehe Nun warum vollenden Sie nicht, Graf Wenzel? Sied un u a en a e le e e J e r e5 er diesmal wenigſtens nicht Linhüe, ch ſein wahres Ge S n nicht verantwortlich gemacht werden ſollen für

nen icht zu zeigen.“ rmm wä ät gewe „Es iſt abſcheulich; aber da Sie einmal darauf beharrenun Und nun wäre es in der That bereits zu ſpät g ſen, der daß er einer Dame, die ſich unter ſolchen Umſtänden Deine Frau

cht, jegegnung mit dem Huf i i däh eSegegnung Huſarenoffizier auszuweichen denn wenige nennt, in ſeinem Hauſe nicht zu begegnen wünſcht.“

der ekund ä i i iver bange r ine Aer Lbhaſten S. Rafaella ſprach kein Wort, aber ſie war todtenblaß geworden.
ßere dem hübſchen ſonnengebräunten Geſicht. und ein leidenſchaftlicher, haßſprühender Blick traf das Antlitz

Ich lege mich Jhnen zu Füßen, verehrte Baſe!“ ſagte des r Adelhard athmete ſchwer. Auch er antwortete
z er, Rafaella die Hand küſſend. Bulen Tag Abdelhard! So mit W denn er e S h hen S a

enugthuung zu erlangen für einen ſolchen impf. Ere r tht man aus, wenn man geradeswegs aus dem Paradieſe a einer langen drückenden Pauſe ſagte er mit erzwungener

teſt: „Laſſen wir die Redensarten!“ fiel i i uhe enz einer Schärfe in's Wort die dem When es ch re dige See Th. W ſern l Aife v
hn ten ſ ritterliche Satisfaction nicht zu fordern vermag, ſiematen ſonſt fremd war. Du ſiehſt in welcher Lage wir ung meine Ehre oder die Ehre meiner Gemahlin nicht. Sage dem
e jest befinden. Onkel Chlodwig weigert ſich, uns zu empfangen!“ſſen Graf W drehte an ſeinem langen blonden b Fürſten, daß ich tief beklage, die re h ſeines Hauſesm „Jch gäbe de eiß wen wenn ich Dir auf fie rage T auch nur eine Viertelſtunde lang in Anſpruch genommen zu

Nei tworten kö Ab i haben, und ſage ihm weiter, daß ich die verwandtſchaftlichenullt Nein antworten könnte. er Du kennſt ja den leidigen Eigen de, die in z s für ie e e e en e e n e de ine be hts W reden, wenn er einmal ſeinen Eiſenkopf auf etwas geſetzt dieſe a ch t in tn Ah
igier ir ei i r m iesmal legte ſie die Hand in ſeinen dargebotenen Arm;ach e er Dir einen beſtimmten Auftrag für mich ertheilt, aber mit dem beißendſten h den ſie ihrer ſchönen tiefge

Hm! Allerdings Aber einen Auftrag, den ich mit Deiner färbten Stimme zu geben vermochte, wandte ſie ſich gegen den
r Einwilligung lieber für mich behalten könnte. Er iſt zornig, Huſarenlieutenaut.

undein ſeiner Erregung wägt man ſeine Worte nicht ſo genau. „Sie hatten recht, Graf Wenzel; einen meiſterhaften diplo
Warum auch mußtet Jhr ohne vorherige Anmeldung hierher matiſchen Schachzug haben wir nicht gethan. Wir hatten eine
kommen Es war ehrlich geſprochen nicht gerade ein feindliche Figur überſehen, die gefährlider iſt, als wir es an
meiſterhafter diplomatiſcher Schachzug, mein lieber Adelhard.“ nehmen konnten. Aber noch iſt die Königin nicht geſchlagen

„Jch bitte Dich, auf jede Kritik meiner Handlungsweiſe zu und der heimtückiſche Springer mag ſich in Acht nehmen, daß er
verzichten; denn es wäre iett nicht der rechte Äugenblick, nicht unverſehens ſelber aus dem Spiel verſchwindet

üren meine Beweggründe auseinander zu ſetzen. Aber ich wünſche zu „Rafaella!“ wollte Adelhard unwillig mahnen, aber er ſprach
ahren, welcher Art die Weiſung war, mit der Onkel Chlodwig das Wort nicht vollſtändig aus, verſtummt unter dem Eindruck

d ch hierher geſchickt hat. Was ſoll es nützen, wenn wir Ver der Ueberraſchung, die ihm der Eintritt einer von haſtigem
v ſteckens damit ſpielen Laufen faſt athemloſen jungen Dame bereitete. Sie war ſchlank53 „Aber Du mußt doch fühlen, eine wie fatale Aufgabe das und geſchmeidig, eine echt ariſtokratiſche r und ein lieb
eine für mich iſt. Schon die Rückſicht auf Deine verehrte Gemahlin reizendes, blondhaariges Köpfchen erhob ſich auf dem weißen

gebietet mir
„O, ich bitte Sie dringend, Graf Wenzel, keinerlei Rückſicht

auf mich zu nehmen,“ unterbrach ihn Rafaella ironiſch. „Jch
bin von Jhrer freundſchaftlichen Theilnahme ſo feſt überzeugt,
daß ich gewiß nicht daran denken werde, Jhnen einen Antheil
Pprlrenn an der unerhörten Beleidigung, die uns hier wider
ährt. Die Beweiſe, welche Sie uns bisher von Jhrer Uneigen-

nützigkeit gegeben, waren ja überzeugend genug.“
Mit bewunderungswerther Unbefangenheit gab fich der

Huſar den Anſchein, als habe er den Sarkasmus ihrer Worte
gar nicht bemerkt.

„Jch hoffe es, meine gnädige Baſe ſagte er, ſich artig
gegen ſie verneigend. „Und ich bitte Sie, mir dieſe wohl
wollende Geſinnung auch in der überaus peinlichen Lage zu er

ten, in der ich mich momentan Jhnen gegenüber befinde.
enn es möglich wäre, durch die Mittel der Ueberredung irgend

welchen Einfluß auf den Fürſten zu gewinnen, hätte ich ſicherlich
nicht unverſucht gelaſſen, ihn umzuſtimmen. Aber Jhr Gemahl
wird mir beſtätigen können, daß man leichter einen gereizten
Stier durch gütliches Zureden beſänftigt, als ihn.“

„Es bedarf keiner Entſchuldigung ſagte Adelhard un-
muthig, „denn es fällt mir nicht ein, Dich verantwortlich
zu machen für Deinen Auftrag. Aber unſere Lage iſt eine
zu unwürdige, als daß ich ſie ohne Noth verlängern möchte

feingebildeten Halſe.
„O, Gott ſei Dank, daß ich Dich noch finde, Adelhard!“

rief ſie mit überzeugender Herzlichkeit, ihm ſchon aus der Entfernung
von einigen r beide Hände entgegenſtreckend. „Wie
freue ich mich, Dich wiederzuſehen. Tauſendmal wünſche ich Dir
Glück zu Deiner Verheirathung. Willſt Du nicht die Freund
lichkeit haben, mich auch Deiner Frau vorzuſtellen

Graf Adelhard, der ihr in ſichtlicher Verwirrung die Hand
geküßt hatte, ſagte e indem er ſich gegen Rafaella wandte:
Meine Baſe Komteſſe Hertha Hohenſtein die Tochter des
Fürſten Chlodwig

Man konnte ſich keine auffälligere Veränderung vorſtellen
als die, welche ſich plötzlich auf dem Antlitz der ehemaligen
Sängerin vollzogen hatte. An die Stelle des zornig düſteren
Ausdrucks war ein wahrhaft bezauberndes Lächeln getreten und
ſie umarmte die etwas zaghaft zu ihr aufblickende Hertha mit
beinahe ſtürmiſcher Zärtlichkeit.

„Jhre Güte macht mich namenlos glücklich, Komteſſe“, S
ſie weich. „Jch werde ſtolz ſein, wenn es mir gelingt, Jhre
Freundſchaft nein, Jhre Liebe zu gewinnen.“

„O, ich zweifle nicht daran, daß wir Freundinnen ſein
werden; denn meines auſpruchvollen Vetters Wahl kann nicht
anders als trefflich geweſen ſein. Welch' ein Unglück, daß wir
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wt gleich jetzt Gelegenheit haben ſollen, einander näher kennen
zu lernen.“

Rafaella ſuchte mit jenem raſchen, lauernden Blick, der ihren
dunklen Augen zuweilen eigen war, in den Zügen des jungen Mäd-
chens zu leſen. „Sie wiſſen alſo bereits, Komteſſe?“ fragte ſie halb
laut, da die. beiden Herren jetzt um einige Schritte zur Seite getreten
waren. „Und Sie haben den Zorn Jhres Vaters gewagt, um
mich liebenswürdig wie eine Schweſter zu begrüßen

„Wie hätte ich anders gekonnt, da Jhnen doch meinem Ge
fühl nach ſo bitteres Unrecht geſchah gab Hertha mit reizender
Offenheit zurück. „Sie dürfen nicht in Zorn und Groll aus
dieſem Hauſe ſcheiden, das Sie doch, wie ich zuverſichtlich
hoffe, binnen Kurzem als eine zweite Heimath betrachten
werden.“

Rafaella ſeufzte wehmüthig auf.
„wWie gut und wie großmüthig Sie ſind. Seien Sie ver

ſichert, daß ich Jhnen das niemals vergeſſen werde
„O nicht doch!“ wehrte Hertha beſchämt. „Jch habe ganz

gewiß keinen Dank verdient. Da wir jetzt nahe Verwandte ſind,
und da mein Vetter Sie ſo lieb hat, iſt es doch wohl ganz na-
türlich, das wir zuſammenhalten.

„und fürchten Sie nicht, daß Fürſt Hohenſtein erfahren
könnte, was Sie jetzt gethan Beſorgen Sie nicht, ſeinen Un-
willen damit zu erregen

Ein beſtrickend liebenswürdiges Lächeln erſchien auf Herthas
feinem Geſichtchen

„O nein! Mein Vater iſt nicht ſo ſchlimm, als Sie es
i wohl leider annehmen müſſen. Wohl kann er recht beharr
lich ſein in ſeinem Groll, wenn er eines ſeiner geheiligten Prin-
zipien verletzt glaubt oder wenn er ſich perſönlich beleidigt fühlt;
aber in Wahrheit iſt ihm hier doch wohl weder das Eine noch
das Andere geſchehen und ich bin ſicher, daß er ſich über kur
oder lang davon überzeugen wird. Auch Sie werden ihn gewi
noch von einer liebenswürdigeren Seite kennen lernen, als es
heute der Fall geweſen.“

wiſchen den beiden Vettern hatte unterdeſſen eine Ausein
anderſetzung ſtattgefunden, die trotz ihrer kurzen Dauer und trotz
des Flilſtertones, in dem ſie vor ſich gegangen war, augenſchein
lich einen recht lebhaften Charakter gehabt hatte. »Nun trat
n wieder auf die Damen zu und wandte ſich an die

mteſſe. z„Jch danke Dir aufrichtig für Dein verwandtſchaftliches
Benehmen, liebſte Hertha Aber Du begreifſt, daß wir unſern
Aufenthalt in einem Hauſe, in welchem man uns ſo unzweideutig
die Thür gewieſen, nicht ohne Noth verlängern dürfen. Vielleicht
können wir uns binnen Kurzem auf neutralem Boden wieder be
gegnen. Bis dahin ein Lebewohl

Auch Rafaella verabſchiedete ſich von der jungen Gräfin in
der zärtlichſten Weiſe. Der Huſarenlieutenant verbeugte ſich
jetzt ziemlich ſteif, und nur ein paar Schritte weit gab er den
Neuvermählten bei ihrem Fortgehen das Geleit. Hertha war
an eines der großen Bogenfenſter getreten und winkte mit dem
Taſchentuche, als vom Hofe herauf das Geräuſch der davon-
rollenden Wagenräder vernehmlich wurde. Erſtaunt wandte 5
den Kopf, da ſie fühlte, wie die Hand des Grafen Wenzel ſich

hindernd auf ihren Arm legte.
„Jch begreife Dich nicht, Hertha,“ ſagte er in ernſter Miß-

billigung. „Dein Verhalten dieſer Perſon gegenüber iſt ja ge
radezu eine Demonſtration gegen Deinen Vater, und Onkel
Chlodwig würde guten Grund haben, Dir zu zürnen, wenn er
es hätte beobachten können.“

„O, ich werde ihm gewiß kein Geheimniß daraus machen.
Vielleicht ſchon nach kurzer Zeit wird er mir Dank dafür wiſſen,
daß ich „bemüht geweſen bin, ſeine unbillige Härte wenigſtens zu
einem kleinen Theil wieder gut zu machen.“

„Das möchte ich denn doch ſehr bezweifeln. Fürſt Chlodwig
weiß ſehr wohl, was er der Würde ſeines Hauſes und der Ehre
unſeres Namens ſchuldig iſt. Wenn er zum erſten Male die
ſprichwörtliche Gaſtfreiheit der Hohenſtein verleugnet hat, ſo that
er es gewiß nicht ohne den allertriftigſten Grund.“

.Jch habe mich bisher nicht viel um dieſe Dinge ge
kümmert, und es wird mir darum hoffentlich nicht als ein Ver
brechen angerechnet werden, wenn ich in Adelhards Heirath weder
etwas ſo Schreckliches für ihn noch ein beſonderes Unglück für
uns erblicken kann. Er wird ſicherlich kein anderes als ein
achtungswerthes Mädchen zum Altar geführt haben, und die
etwaigen Lücken in ihrer Ahnenreihe können ihn gewiß nicht
hindern, glücklich zu ſein.“

Der Huſarenlieutenant machte noch immer ein über
aus ernſtes Geſicht. „Was die Achtungswürdigkeit

dieſer Theaterprinzeſſin anbetrifft, ſo kann ich mich dar
über mit einem jungen Mädchen nicht weiter unterhalten. Aber
ich finde, daß Du ſehr ſonderbare Anſchauungen und Gewohn
M von Deinem letzten Berliner Aufenthalt mitgebracht haſt,
iebſte Hertha! Jſt dieſe merkwürdige Vorurtheilsloſigkeit viel
leicht auch eine S des Samariterinnenkurſus, den Dich die
vereinswüthige Baronin Eckartſtein u paknn ließ

„Jch habe in dieſem Samariterinnenkurſus, wie Du meine
Berliner Armenbeſuche ſpöttiſch nennſt, allerdings mancherlei i
lernt,“ erwiderte ſie ruhig, „wenn es auch nicht gerade
Baronin Eckartſtein iſt, der ich zu Dank dafür verpflichtet bin.
Jch habe vor Allem gelernt, daß wir nicht allzu bereitwillig ſein
ſollen, die Fehler und Verirrungen Anderer zu verdammen, und
daß wir mit einem guten Wort oder mit einer menſchenfreund
lichen Handlung zur rechten Zeit leicht manchem ſchwerem Un-
glück vorbeugen können.“

„Eine kleine Philoſophin alſo biſt Du geworden Möge
nur der Himmel geben, daß Du nicht allzu viel Gelegenheit haſt,
Deine r r Maximen Thaten umzuſetzen.“

„Jch weiß nicht, wie ich dieſen Wunſch verſtehen ſoll, Wen
zel, und ich vermag, offen geſtanden, überhaupt nicht recht zu
begreifen, was Dich veranlaßt, eine ſo eingehende Kritik an
meinen Aeßerungen und an meinen Handlungen zu üben.“„Habe ich Dich etwa gekränkt, Hertha agte er raſch
und in ganz verändertem zärtlich beſorgtem Ton. „Das thut
mir leid, denn Du weißt ja, wie weit entfernt ich von einer ſol
chen Abſicht bin. Was mich beſtimmt, Dir einen freundſchaft
lichen Rath zu ertheilen, wenn Du Dich einmal meinem Gefühl
nach auf einem falſchen Weg befindeſt, iſt doch allein meine

Sie ließ ihn nicht ausreden, ſondern reichte ihm mit einem
Lächeln, das ganz gegen ihre ſonſtige aufrichtige Art etwas ge
zwungen ſchien, die Hand.

„Jch glaube es Dir, Wenzel! Und ich bin Dir auch nicht
böſe. Wir wollen nach wie vor gute Kameraden bleiben.“

„Nur gute Kameraden Hertha Warum hinderſt Du mich
immer wieder gefliſſentlich daran, auszuſprechen, daß o
d mehr viel mehr ſein möchte, als nur ein guter erad?

ürchteſt Du Dich ſo ſehr vor der Nothwendigkeit, mir eine
ntwort darauf zu geben.“

Da ſah ſie ihm offen in die Augen urd erwiderte ruhig
„Ja ich fürchte mich davor! Denn ich wüßte wahrlich nicht,

wie dieſe Antwort lauten ſollte. Warum kann denn nicht vor
läufig zwiſchen uns Alles beim Alten bleiben, Wenzel? Später
werde ich Dir vielleicht einmal eine Antwort t können, wieDu ſie zu erhalten wünſcheſt. Heute Du darfſt mir darum

wirklich nicht böſe ſein! heute könnte ich es nicht.“
Graf Wenzel küßte die kleine Hand, die er ſo lange in der

ſeinigen behalten. Dann reichte er ſiener Baſe den Arm und
führte ſie, ohne ein weiteres Wort zu ſprechen, dem an den
Lehnſtuhl gefeſſelten Fürſten wieder zu.

(Fortſetzung folgt.)

[Nachdruck verboten.

Verbotene Speiſen.
Eine Plauderei von Dr. Paul Härtel [Berlin.]

„Sie ſind entſetzlich, Doktor,“ ſagte ſie ärgerlich und
z e Mäulchen. „Wie man überhaupt ſo etwas aus
prechen kann!“

Er lachte. „Aber ich bitte Sie, Gnädigſte! Meine ganze Schuld
beſteht in der harmloſen Frage, ob wir nicht mal beim Diner
Pfer nehmen wollen und ob

„Himmel, dieſer Menſch!“ ſchüttelte ſie ſich. „Sie Unglücks
rabe wiederholen es auch noch einmal! Wollen Sie denn, daß
ich heute nichts mehr anrühre?“

Er lehnte ſich ſeelenvergnügt in den Seſſel zurück. Dannward er ernſter. „Können Sie mir ſagen, Peghelb Sie kein

Pferdefleiſch eſſen wollen
„yAllerdings. Jch habe einen einen wahren Ekel, wenn

ich nur daran denke.“
a „Hm. Weshalb eigentlich? Sie umgehen ja die intereſſante
Frage: wie kamen Sie zu dem Ekel, weshalb entſtand er?das e d ge t g Jſt ſeine Nah
rung ni ie nach unſern riffen ſauberſte? Und trotzdemdieſer Abſcheu?“ 5 ſauber tr

Die junge Frau ſah ihn von der Seite an.
„Sie kenn' ich ja, Sie beweiſen mir auch, daß das Blaue

roth iſt. Aber es nützt nichts. Mögen Sie mir zehnmal klar
machen, daß dieſer Ekel thöricht iſt er iſt doch nun einmal
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da, Verehrteſter, dürfte alſo wohl auch begründet ſein. Na, und
Sie Theoretiker, ob Sie wirklich ſelber an dem Roßßfleiſchdiner
theil nähmen

„Nein,“ antwortete er ruhig. „Mir ergeht's wie Jhnen.
Nur möcht ich den Grund wiſſen.“

„Die Gewohnheit denk ich,“ meinte die junge Frau. Wir
haben eben niemals

„Halt,“ unterbrach er ſie. „da geht es nicht weiter. Denn
erſtens, weshalb iſt dieſe Gewohnheit entſtanden und zweitens
die alten Germanen haben das Pferd geſchlachtet und gegeſſen,
es den Göttern geopfert und ſeinen Schädel die bekannten
Neidſtangen oder den Dachgiebel gepflanzt. Und brauch ich Jhnen
erſt zu ſagen, daß eine arme Menge von Völkerſtämmen,
daß unſere ärmere Bevölkerung mit Vergnügen das Fleiſch
des Pferdes verzehrt? Erinnern Sie ſich vielleicht, daß
1892 der Thierarzt Decroix in Paris ein Bankett veranſtaltete,
auf dem es gegeſſen ward und auf dem lange Lobreden auf
den Wohlgeſchmack des edlen Roſſes gehalten wurden? Wes-
alb hegen wir trotzdem das Vorurtheil, weshalb iſt dieſes n
aubere Thier verbotene Nahrung? Ja, weshalb eſſen wir keinen

Hundebraten
„Es wird immer ſchöner,“ lachte ſeine Partnerin. „Nächſtens

fragen Sie noch: weshalb eſſen wir kein Menſchenfleiſch?“
„Es ſoll ſehr gut ſchmecken,“ warf er trocken ein, „beſonders

von jungen Mädchen und Kindern. Aber im Ernſt: es giebt
kaum ein Problem, das intereſſanter wäre, als die Speiſekarten
der verſchiedenſten Völker zu verfolgen, die bald geſchrieben, bald
ungeſchrieben ſind, überall jedoch auftauchen. Und noch intereſſanter
iſt es, ſie auf ihre Urſachen hin zu prüfen.“

Sie legte die Schuhchen übereinander, drückte ſich behaglich
in die Polſter des Seſſels und pte:

„Doziren Sie, Herr rn ſor. e bin ganz 2 Aber
J denken Sie daran, daß ich heutnoch diniren möchte.“

„Ganz ohne Sorge, Gnädigſte. Ein Beiſpiel wie es der
tapfere Oberſt im ruſſiſchen Generalſtab, Herr von Prſchewalski,
erzählt, ſoll nicht mehr vorkommen. Nämlich als der eine Ente
verzehrte, erbrach ſich ſein mongoliſcher Diener vor Ekel, ſchüttelte
ſich, aß als Mittagbrot ungewaſchene Hammeldärme und dachte,
wir Mongolen find doch beſſere Menſchen. Verziehen Sie nicht
das Geſicht ich bringe das nur vor, damit Sie ſehen, wie
verſchieden der Geſchmack iſt und daß man „über Juſten“ nicht
ſtreiten ſoll.

Nun dürfen Sie nicht fragen: was iſt verboten denn ſonſt
kann ich bis morgen früh mit der Aufzählung nicht zu Ende
kommen. Nur ein paar Beiſpiele, die mir gerade einfallen. Die
Jndianerſtämme Braſiliens eſſen weder das Huhn noch das Ei
des Huhnes, obwohl ſie direkt Geflügel züchten. Dasſelbe iſt auf

einer chineſiſchen Jnſel, der Fall: ferner meiden die
Somali r und im alten Jndien ward es gleich dem

Schweinefleiſch unterſagt.
Die Speiſeverbote der Juden kennen Sie ja allein. Außer

dem Schwein dürfen ſie auch keine Fiſche eſſen, denen Schuppen
und Floßfedern fehlen, und weder gefallenes, noch von wilden
Thieren zerriſſenes Vieh anrühren. Auch die ſüdafrikaniſchen
Neger ſcheuen vor Fiſchen zurück. Affen werden von den Ein-
ebornen ſelten verzehrt; die europäiſchen Reiſenden, die doch
onſt nicht verwöhnt ſind, empfinden gleichfalls einen Widerwillen

gegen.Auch Rindfleiſch ſteht häufig auf der e der unterſagten

Speiſen. Und zwar gerade dort, wo die meiſten Rinder gezüchtet
werden unter den Nomadenſtämmen in Afrika, bei den Jndern
2c. 2c., während ein hübſcher Roßbraten eher paſſirt. Katzenfleiſch
iſt bekanntlich den Aegyptern verboten. Die orthodoxen Ruſſen
und Kaffern dürfen keine Kälber ſchlachten. Aber auch eine
Unmenge ſpezieller Vorſchriften exiſtirt, wonach dieſes oder jenes
l während einer beſtimmten Zeit nicht genoſſen
werden darf.“

„Sehr ſchön“, nickte die junge Frau. „Aber ich zerbrech'
mir eben den Kopf, weshalb die Juden Speiſevorſchriften haben
und die Chriſten nicht.“

„Jch muß Sie korrigiren. Der Papſt Zacharias hat eine
ganze Liſte derjenigen Nahrungsmittel ausgearbeitet, die der
L Pe Chriſt nicht zu ſich nehmen ſoll. Dohlen, Krähen und

törche ſind darunter am meiſten gewarnt wird jedoch vor dem
leiſch der Biber, der wilden Pferde und der erſchrecken

Sie nicht der Haſen! Fällt Jhnen übrigens an der ganzen
bisher gegebenen Zuſammenſtellung nichts auf

Sie ſchüttelte den Kopf.
„Na. es iſt doch ſonderbar, daß immer nur Fleiſchſpeiſen

verboten worden ſind, und niemals, ein paar äußerſt ſeltene Aus
nahmen abgerechnet, Früchte und Gemüſe. Das iſt die te
„Uebereinſtimmung der Völker“, und ſie iſt deshalb wichtig,
weil ſie beweiſt, daß die Menſchen anfangs nur eng en geweſen ſind, wie die Affen noch heute, und erſt ſpäter Flei fr

wurden, vielleicht durch Entdeckung des Feuers.“
„Sie ſagten vorhin, die Urſachen wichtiger als die

Thatſachen an und für ſich. Möchten Sie mir da nicht ein
„Seſam, öffne dich geben

„Mit Vergnügen. Daß die Somali keine eſſen, F
mir r ich für meine Perſon ſchwärme für Wiener Ba
hähndl aber aus welchem Grunde es geſchieht oder vielmehr
nicht geſchieht, wie die Leute auf den Gedanken kamen, das iſt
P ndereßſant. Da kann man Ppſychologie der Menſchheit
treiben.

Meiſtens nimmt man nun an, daß die Religion es iſt, die
derartige Vorſchriften erläßt. Aber das iſt doch eine waghalſige
Behauptung. Sie werden auf die Speiſeverbote der Juden ver
weiſen. Ja, aber bei ihnen war das religiöſe auch gleichzeitig
das ſtaatliche Recht. Und weshalb war das Schweinefleiſch ver
boten Gewiß ſpielte die äußere Unſauberkeit eine Rolle; mehr
jedoch die Wahrnehmung, daß der Genuß des fetten keiſches
in den heißen Ländern ſchädlich ſei. Aber dahin kommen
wir erſt ſpäter. Wir können drei Motive beobachten, aus
re Unterſagung des Genuſſes verſchiedener Thiere
reſultirt.

Zunächſt die äußeren. Der naturgemäße, weil aus natürlich
äſthetiſchen Empfindungen S Ekel gegen einige Thier-
Puprer führt dazu, das Fleiſch dieſer Weſen nicht anprünnn

er Ekel reſultirt aus der äußeren Geſtalt oder aus der Nah-
rung und Lebensweiſe des Thieres. Ein Schakal, der Aas
frißt: das Schwein, das im Schmutze wühlt; die Schlange,
eren kaltſchleimige Haut die berührende Hand ſchauern macht

vor alledem entſetzen ſich aus natürlichen Gründen ganze
Völker. Die Folge iſt, daß auch Thiere, die an die ge
nannten erinnern, vom Genuß ausgeſchloſſen werden, ſo z. B.
von den Negern die Fiſche, die ſie an die Schlange mahnen.
Die oſtafrikaniſchen Hamiten gaben für ihre M der
Fiſche direkt dieſen Grund an. Die Wanyamveſi denken nicht
daran, die Geſchirrantilope zu eſſen, weil e ekelerregend ge
eichnet iſt auf dem Fell. Und die unendlich vielen Negerſtämme,hie ſich des Genuſſes von Eiern enthalten, thun es nur,

r z ihrer Anſicht Eier die Exkremente der
ögel ſind.

Es iſt ferner ohne Weiteres klar, daß ein die
ſchon angedeutete berechtigte oder unberechtigte Vorſtellung von
der Schädlichkeit mancher Nahrungsmittel bildet. Ein Thier,
nach deſſen Genuß zufällig einer oder mehrere der Stammesan-
gehörigen erkrankt ſind, wird vom ganzen Volk verfehmt. Oft
gieh es, daß die Eingeborenen keine An von der Eß-
arkeit dieſes oder jenes Fleiſches reſp. dieſer oder jener Frucht

haben. Humbold erzählte, er hätte ſie manchmal erſt davon
überzeugen müſſen.

Zu den äußerlichen treten nun religiöſe Motive. Das häu
figſte: dieſes oder jenes Thier iſt einem Gotte geweiht, darf des
halb nicht verzehrt werden. Das bekannteſte Beiſpiel ſind ja die
Vorſchriften der alten Aegypter hinſichtlich der Krokodile, Katzen
u. ſ. w. Damit hängt es zuſammen, daß man auch alle Nacht
vögel ſchont, denn die meiſten Naturvölker glauben, daß die
Seelen der Verſtorbenen in dieſer Geſtalt umherfliegen. Und
ſchließlich geyören hierher auch die auf totemiſtiſcher Grundlage
beruhenden Speiſegeſetze

Sie ſehen mich an Sie wiſſen nicht, was das heißt, totemi
ſtiſche Grundlage? Haben Sie keine Jndianerbücher geleſen
Totems ſind die Wappenthiere, deren jedes vornehme Geſchlecht
eins führt. Der „wilde Jaguar“ oder der „ſtarke Bär“ ſo
heißen ja die Jndianerhäuptlinge, die uns ſo entzückten. Nun,
das ganze Geſchlecht ſteht mit dem Wappenthiere in engſter Ver
bindung, es iſt dem Geſchlecht, ja dem ganzen Stamm heilig und
darf deshalb nicht getötdet werden. Das iſt der Totemismus,
der auch in Auſtralien vorkommt.“

Die junge Frau ſchien noch immer unzufrieden.
„Aber das Alles“, warf ſie ein, „kann mir noch nicht er

klären, weshalb z. B. das Pferde und Hundefleiſch verboten iſt.
Bei dem letzteren mag ja der eigenthümliche Geruch ſchuld ſein

aber das Pferd Es iſt, wie ſie ſelbſt ſagten, ſo ſauber und
reinlich, daß ein Ekel eigentlich nicht auffkommen dürfte, und
irgend welche religiöſe Vorſchriften und Emfindungen würden wir
auch nicht verletzen.“

„Religiöſe nicht, jedoch ſittliche,“ erhielt ſie zur Antwort. „Und
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das iſt der dritte und intereſſanteſte Punkt. Es iſt unmoraliſch,
weni 27 ſträubt ſich das menſchliche Gefühl dagegen, ein Thier
zu ſchlachten und zu verzehren, das mit uns ſozuſagen, Freud und
Leid theilt, das uns ein treuer Helfer in der Arbeit, vielleicht

ar ein usgenoſſe iſt. Und nicht nur wir überkultivirten
enſchen haben dieſes Empfinden. Die Dinka am oberen Nil,

die in und mit ihren Rindern leben, ſchlachten höchſt ungern
ein Thier und was das Wichtigſte iſt der Herr des ge
chlachteten Rindes nimmt an dem Schmauſe nicht Theil. Den

dern war aus demſelben Grunde die Kuh, den Römern der
flugſtier unverletzlich. Es war bei Todesſtrafe, in ſpäteren
eiten bei Strafe der Verbannung verboten, ihn zu tödten, weil

auch er ein „Landmann“ wäre.
Bei uns hat das Rind die bevorzugte Stelle, die es für Nomaden

völker einnimmt, verloren und ſie dem Pferde abgetreten. Unddeshalb eſſen wir kein Pferde, deshalb kein Hundeſieiſch, deshalb

auch verſchmähen die Kaffern Elefantenbraten. Der Elefant,
ſagen ſie, iſt ein halber Menſch mit ſeiner Klugheit. Und nun
werden Sie ſich auch erklären können, weshalb die Affen geſchont
werden und weshalb auch europäiſche Reiſende einen Abſcheu
dafür haben, dieſe Thierezu verſpeiſen. Es ſieht aus, hat einer mal ge
ſagt, als ob man ein kleines Kind aufißt. Karl v. d. Steinen erzählt in
ſeinem Buche „Durch ZentralBraſilien“ von Jndianern, die ſich nicht
entſchließen können, die Hühner, die ſie aufziehen, zu ſchlachten.

ügte er hinzu, ſelbſt daß Fremde Hühnereier aßen, kam
uruna ſchon ſehr moraliſch vor. Jch glaube alſo, Herr

Decroix in Paris wird erſt dann Glück haben mit ſeinem Ver
ſuch, das Pferdefleiſch als Nahrungsmittel einzuführen, wenn
alles elektriſch und die Hilfe der braven Gäule entbehrlich ge
worden iſt. Und am Letzten wird es der Bauer übers Herz
bringen, feine r zu verzehren. Eher noch, wie wir
das ja ſehen, die Großſtädter. „Dixi domina

„Und ich danke, Herr Profeſſor. Sie ſind es nicht, aber
verdienen es zu ſein.“

Er zuckte lächelnd die Achſeln.
„Wollen Sie zum Schluß noch einen Rath haben, Gnädigſte!

Eſſen Sie immer allein!“
„Weshalb?“ fragte ſie erſtaunt.

Haben Sie noch nie gemerkt, daß gerade beim Eſſen
es ſehr unangenehm iſt, wenn ein anderer Sie ſcharf beobachtet?
Ja? Nun ſehen Sie Herr von den Steinen ſagt ſehr hübſch,
daß auch die Thiere ihren Raud bei Seite ſchleppen und entfernt
von den andern verzehren. Uns überſchleicht ein peinliches
Gefühl, das vielleicht damit zuſammenhängen mag, das wir uns
des MenſchlichNatürlichen zu ſchämen gpfangen, e „vergeiſtig

Ja,
den

ter“ wir Kulturmenſchen werden. Und ie beſonders,
zradige au, liegt ein Verbot des Zuſammenſpeiſens von einem

berühmteſten Franzoſen vor.“
„Und das wäre
„Könige ſagte der Mann ſehr hübſch Dichter und ſchöne

Frauen ſollten immer für ſich in einſamer Kammer ſpeiſen. Sie
eſſen zu ſehen, raubt uns die vage Jlluſion des Reinen, Ueber-
irdiſchen, das wir mit allen Dreien verbinden.“

„Ohne Kompliment geht es alſo wirklich nicht ſeufzte ſie
verzweifelt. „Sie ſind unausſtehlich damit.“

Aber ſie lachte ganz ſpitzbübiſch zu ihren eigenen Worten.

Allerlei.
Der verwickelte Fall. Die „Preſſe“ veröffentlicht folgende Zu
ſchrift, die ihr angeblich von einem Abonnenten zugegangen iſt: „Eliſe“,
ſagte ich eines Abends zu meiner Frnu, „glaubſt Du, daß Du mich
lieber haſt, als ich Dich lieb habe, oder daß ich Dich lieber habe, als
Du mich lieb haſt Ohne von ihrem Wirthſchaftsbuche aufzuſehen,
antwortete ſie: „Dreizehn von achtundzwanzig, wie viel bleibt da L

„Nun, ich glaube, daß Du, wenn ich zu Dir ſpreche. die Liebens
würdigfeit haben ſollſt, mir zuzuhören,“ ſagte ich. Sie erwidert„Die Wochenrechnung beim Fleiſchhauer macht zwölf Gulden ſech zig

Kreuzer aus er hat ſchon zweimal hergeſchickt. Und ſei ſo gut und
ſchlag nicht ſo auf den Tiſch auf, ſonſt wirſt Du noch die Tinte au
ſchütten „Jch habe nicht auf den Tiſch geſchlagen, ſondern nur
mit der Hand in verzeihlicher Ungeduld darauf getippt. Ich habe vor
einer Weile eine klare Frage an Dich gerichtet und ich würde wünſchen,
eine klare Antwort zu erhalten.“ „Wer ſagt Dir, mich mit
Fragen zu irritiren, wenn ich rechne? Was giebts alio?“ „Jch
fragte Dich: Glaube ich das heißt, glaubſt Du daß ich mich
lieber hab., nein, daß Du mich lieber haſt Pardon, ich beginne
nochmals. Wer von uns Beiden, würdeſt Du ſagen, hätte den An
deren lieber als der Andere den Einen aber, Himmelkreuzdonnerwetter,
Du weißt ja ohnehin, was ich meine!“ „JIch weiß gar nichts, als

das Eine, daß Du nicht zu fluchen brauchſt.“ „Jch habe nicht ge
flucht. Wenn Du mich nicht verſtehſt, ſo werde ich es verſuchen, Dir
die Frage ſo begreiflich als nur möglich zu machen. Haſt Du liever,
als ich habe? Nun „Lieber? Wen „Einer den An
dern“, „Du meinſt, daß Jeder von uns den Anderen lieben hat,
als der Andere Jeden „Nein, das meinte ich nicht. Ehe Du
die Frage in Unoronung gebracht haſt, war ſie klar, wie nur etwas.
Run paß auf. Wir ſind Zwei, nicht wahr „Natürlich, das
wußte ich ohnehin aber „Warte eine Minute. Jch will
daß Du mich diesmal verſtehſt. Welcher von dieſen Beiden, würdeſt
Du ſagen, hat den Anderen lieber, als der Andere den Andern lieb
hat, oder würdeſt Du ſagen, daß Jeder den Anderen genau ſo lieb
hat, als der Andere Verſtehſt Du mich jetzt 2 „Beinahe.
Sags noch einmal.“ „Würdeſt Du der Meinung ſein, daß
Keiner von uns den Andern lieber hat, als Beide Jeden lieb haben,
oder, daß der Eine den Andern lieber hat, als der Andere den Er
ſteren, und wenn dem ſo iſt, warum „Nun haſt Du Dich un
verſtändlicher ausgedrückt, wie früher,“ ſagte Eliſe. „Es ſcheint, daß
Du jetzt ſelbſt nicht mehr weißt, was Du meinſt. Komm zum Nacht
mahl und rede vernünftig.“ Als ich mich zum Nachtmahl niederſetzte,
lächelte ich ecyniſch. ies erſtaunt mich nicht im Geringſten,“ be
mertte ich, denn ich hade bisher noch kein weidlic es Weſen kennen
gelernt, welches im Stande geweſen wäre, logiſch zu denken und ich
laube, daß ich ein ſolches weibliches Weſen auch niemals werde kennen
ernen.“ „RNun,“ meinte Eliſe, „man kann nicht logiſch ſprechen,

wenn man nicht weiß, wovon man zu ſprechen hat und ich weiß nicht,
wovon Du ſprichſt, und Du ſcheinſt es ſelbſt nicht zu wiſſen, oder
wenn Du es weißt, biſt Du viel zu unklar, um es Jemandem ver
ſtändlich zu machen. enn Du logiſch ſprechen wünſcheſt, ſo äußere
Dich über die zwölf Gulden ſechzig Kreuzer des Fleiſchhauers.“
„Wenden wir uns nicht von unſerem Thema ab, Eliſe. Jch fr
Dich, wer von uns Beiden Deiner Anſicht nach den Andern lieber hat
und Du konnteſt dies nicht verſtehen.“ „Aber das verſtehe ich ja.
Warum haſt Du denn das nicht gleich geſagt „So weit ich mich er
innere, waren dies meine präziſen Worte.“ „Aber nein Du ſagteſt
Wenn Keines von uns Beiden den Andern lieber hat, als Einer den
Andern, wer von uns Beiden würde es ſein
liches.“ „Aber wie hätte ich denn einen ſolchen Unſinn reden können.“

„Ah!“ rief ſie, „wenn die Männer die Geduld verlieren, ſo wiſſen
ſie niemals was ſie reden.“ Wir hatten dann einen kleinen Streit,
denn ich mußte dieſe, das ganze männliche Geſchlecht tief beleidigende
Aeußerung auf das Entſchiedenſte zurückweiſen, und ſeither ſchm llt
meine Frau mit mir und weiß noch immer nicht, ob ſie glaubt,
mich lieber hat, als ich ſie lieb habe, oder ob ich ſie lieber habe, als

mich lieb hat ßHöchſte Eiferfucht. Die Frau des Klaviervirtuoſen Tafelmeier
iſt ſo eiferſüchtig, daß ſie jeden Abend die Locken ihres Gatten nach
zählt, ob er nicht eine davon verſchenkt hat.

Beim Dichter. Dichtersgattin (zu ihrem Manne) „Aber Arthur,
welch eine Unordnung in Deinem Zimmer! Du haſt wohl wieder ein
mal einen Reim nicht finden können

Vom BHüchyertiſchy.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Geſnunde Kinder. Zeitſchrift für kindliche Geſundheits- und
Krankenpflege. I. Jahrgang 1896. Nr. 1. Preis frei ins Haus ge
liefert 0,75 M. pro Quartal, ſowohl bei der Poſt, den Buchhandlungen
als auch direkt bei der Verlagshandlung. Alle 14 Tage erſcheint eine
Nummer. Dieſe Zeitſchrift, die fich der Pflege unſerer Kinder in S
ſunden und kranken Tagen widmet, und zwar mit dem Ziele: Die
Lehre einer wahrhaft naturgemäßen, phyſiſchen Kindererziehung in die
weiteſten Kreiſe zu tragen, wird von den Betheiligten gewiß mit hohem
Intereſſe aufgenommen und geleſen werden. Die Fürſorge für das
körperliche und geiſtige Gedeihen der Jugend iſt eine ebenſo wichtige
als dankdare Aufgabe. Wir können bei naturgemäßer Erziehung oft
noch aus einem von Haus aus ſchwächlichen Kinde einen trauchdaren,
kräftigen Menſchen entwickeln, und können ein leider weit häu-
ſigeres Vorkommniß! aus einem von Geburt körperlich gut be
gobten Kinde einen Schwächling, oder gar einen Krüppel, erziehen.
Jeder Vater, jede Mütter, jeder Erzieher wünſcht ſich an Leib und
Seele „geſunde Kinder!“ Den Weg zu dieſem vielgeſuchten und doch
ſo oft verfehlten Ziele wollen dieſe Blätter zeigen. Dem Wohle und
Gedeihen werdender Geſchlechter ſind ſie geweiht! Die Aufaaben, die
ſich dieſe Zeitſchrift geſtellt, ſind nicht nur ideal ſchön, ſondern auch
praktiſch werthvoll! Deshalb wird derſelben eine Untern. aller
Eltern, Lehrer, Erzieher aller Kinderfreunde ſicher ſein. Möchte nie
mand, der Kinder lieb hat und dem Sorge für Kinder obliegt, ver
ſäumen, Leſer dieſer Zeitſchrift zu werden, die wie keine andere, ge
eignet iſt, den Abonnementspreis hundertfach wieder einzubringen.
ande Kinder“ ſollte von allen Eltern gehalten und geleſen
werden!

„ſcſ-y«ſmpGGunfPgfR

Weragtw. Redakteur Dr. Heinrich Ruhe. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle Saale), Leipzigerſtr. 87.

Oder ſo etwas Aehn-
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